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Tageschronik-
Frankreich will die Rekrutenjahrgänge 1916 und 1917

einberufen.
Unſere Truppenbewegungen bei Grodno verlaufen

„planmäßig.“
In ſiegreichen Gefechten bei Rawa wurden 4900 Ruſſen

gefangen genommen und 16 Maſchinengewehre erbeutet.
Die öſterreichiſche Flotte iſt ausgelaufen.
Die engliſche Regierung will unerſetzliche deutſche

Waren nach England zulaſſen.
Ein engliſches Linienſchiff ſoll beſchädigt nach

Folkeſtone eingeſchleppt ſein.
Die deutſche Antwortnote fand in Waſhington

günſtge Aufnahme.

Vor den Dardanellen ſind ein franzöſiſches und ein
engliſches Kriegsſchiff beſchädigt worden.

Amerika tritt für China ein.
Griechenland bleibt neutral. Venizelos iſtzurückgetreten und Zaimis mit der Bildung des neuen

Cabinetts betraut.

Mittelmeergewitter?
Über dem azurnen Spiegel des Mittelländiſchen Mee-

res erhebt ſich ein Brauſen. Große Mächte ſind am Werke,
dort ein Ungewitter zu entfeſſeln, um die Wolkenlaſt, die
ihnen im Norden dräuend und ſchwer zu Häupten hängt,
zu verteilen und wenn möglich auf die Häupter anderer
abzulenken.

Die Weſtmächte kommen allmählich zu der Erkennt-
nis, daß ſie die Muskelkraft wie die Jntelligenz des deut-
ſchen Michels gewaltig unterſchätzt, die eigenen Machmittel
und namentlich die Potenz der ruſſiſchen Dampfwalze ebenſo
arg überſchätzt hatten. Jhr Girren und Werben um die
ſäumigen Neutralen, ſich ihren ſchwarz- und gelbhäutigen
Mitkämpfern auch anzugliedern, ihnen ebenfalls zu helfen,
die Zentralmächte zu zerſchmettern, damit England ſeiner
Raubgier, Frankreich ſeiner Rachſucht, Rußland ſeinen Die-
besgelüſten ſattſam zu fröhnen vermöge, wollte und wollte
nicht verfangen. Denn der Leim, an dem ſich neutrale
Fliegen fangen; nämlich Schlachtenſiege, ſichtbare
und wahrhaftige Kriegserfolge, die gänzlich aus-
blieben, konnte nicht kleben und der Lügenſeim, der um ſo
reichlicher von ihren Ruten tropft, ergetzte und benebelte
zwar eine Zeit lang das unentſchieden hin und her ſum-
wende Jnfektenvolk, aber er klebt nicht und befördert nur
in vielfach unliebſamer Weiſe deſſen geiſtige Verdauung.
Namentlich wenn er, wie hier meiſt, im übermaß verzapft
wird.

Hinzu kam, daß offenbar unter der Rachwirkung
einer ſtarken politiſchen Narkoſe der ruſſiſche Miniſter
Saſonow in der Duma laut die Anſprüche Ruß-
lands auf Konſtantinopel und die Meeren-
gen verkündete, während doch England ſobald dieſe
Hoffnung Ausſicht auf Verwirklichung zeigen würde al-
les aufbieten müßte, um ſie zu vernichten. Und Frank-
reich iſt ja nur der Soldknecht Englands.
u nun rafften ſich die Weſtmächte aus zwei Gründen
zu einem wohl ernſt gemeinten Vorgehen gegen die Dar-
danellen auf. Einmal, um unter den Balkan- und Mittel-
neermächten eine Erregung zu erzeugen, die bisher aus-
geblieben war und in der Hoffnung, die Hitze dieſer Er-
regung durch kräftiges Vlaſen unter die Keſſel des. Dreiver-
andes zu leiten. Der erſte Teil dieſes Zwecks iſt in Jta-

lien und Griechenland bereits erfüllt. Sodann aber. um,

erregten e e

die freie Durchfahrt garantiert werden!

Dienstag, den 9. März 1915. 155. Jahrgang.

wenn irgend möglich, erſt die Hand auf die Dar-
danellen zu legen, bevor Rußland dorthin
gelangt. Jm Beſitz der Dardanellen aber könnte Eng
land Rußland gegenüber allenfalls ſein Verſprechen halten,
ihm Konſtäntinopel zu belaſſen, wenn es dieſes Ziel ſeiner
Sehnſucht zu erreichen vermag.

Eine Muſter- und Meiſterleiſtung Lügen-Greys iſt nun
in ſeiner letzten Unterhauserklärung über die Berennung
der Dardanellen zutage getreten. Danach ſoll Rußland

nach der Beſitznahme der Meerengen durch England
Wer

lacht da? Hat Englands Unterſchrift, Englands Eid heute
noch irgendeinen Wert? Grimmigeren Hohn hat wohl noch
nie ein verratener Freund gefühlt. Und das Echo von Pe-
tersburg iſt nicht ausgeblieben. Die ruſſiſche Preſſe lehnt
ſich gegen Greys Antwort energiſch auf.

Freilich, zunächſt iſt es ein Streit um des Kaiſers
Bart. Die Nürnberger hängen keinen, ſie hätten ihn
denn.

Einen böſen Strich durch die Dardanellenrechnung hat
nun Griechenland dem Dreiverband durch den offen
bar ſchwer erkämpften Kronratsbeſchluß, neutralblei-
ben zu wollen, gemacht. Die Weſtmächte rechneten feſt mit
griechiſchen Hilfstruppen zur Beſtürmung der Dardanellen-
forts von der Landſeite. Venizelos' waren ſie ſicher, aber
König Konſtantin, der nicht wie jener ſchlaue Aben
teurer in der Verſenkung verſchwinden kann, wenn das
Spiel verloren geht, der ſich verantwortlich weiß vor Gott
für das Wohl und Wehe ſeines Volkes, hat ſich auf die
Seite der beſonneneren, unbeſtochenen Ratgeber geſtellt und

Venizelos iſt von der Bühne abgetreten mit
der ausdrücklichen Motivierung, der König ſei mit ſei-
ner Politik nicht ein verſtanden.

Es iſt klar, daß ein ruſſiſches Konſtantinopel und eng-
liſche Dardanellen für Griechenland den Selbſtmord be-
deutet. Solange der Sultan in Stambul herrſcht, bleibt
Hellas die Hoffnung auf eine größere Zukunft. Ruß-
land und England als ſicherlich zwieträchtige Türken-
erben erſticken jene Hoffnung im Keime.

Griechenland gibt Jtalien mit ſeinem weiſen Entſchluß
ein beherzigenswertes Beiſpiel, das hoffentlich ſeine Wir-
kung nicht verfehlen wird. Wenn Jtalien nicht den
Platz findet, den ihm ſeine Ehre in dieſem Kriege an-
weiſt, ſo mag es neutral bleiben. An der Seite des
Dreiverbandes aber wird es nicht nur vor der Ge
ſchichte verächtlich, es öffnet ſich ſelbſt die Le-
bensadern, um den breſthaften Weſtmächten ein vor
übergehendes Aufflackern ihrer Lebenskraft einzuflößen.

Don den Kriegsſchauplätzen

Aus dem Weſten
Noch immer verſuchen Franzoſen und Engländer im

ſten fortgeſetzte Angriffe, die andauernd unter mehr
minder ſchweren feindlichen Verluſten abgewieſen

Dagegen ſchreitet unſere Offenſive in den Vo-
Hier wird in zähem
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ſchen Miniſteriums, ſoll die für März in Ausſicht genom-
mene (?2) neue Offenſive Joffres auf den Juli verſchoben
ſein, zumal auch der engliſche Truppennachſchub augen-
blicklich eine Verzögerung erleidet. Ja, ja, das große Maul
kann wohl Windbomben ſchleudern, aber keine Heere und
keine Waffen aus der Erde ſtampfen.

Der amtliche deutſche Bericht
der aberſten Heeresleitung von geſtern
wie folgt:

Großes Haußtguartier, 7. März. (Weſten.) Zwi
ſchen der See und der Somme fanden im gügemeinen
nur Artilleriekümpfe ſtalt. Nächtliche Verſuche des Feindes,
ſüdlich von peorn vorzuſtoßen, wurden vereitelt. u der
Champagne machten unſere Truppen Fortſchritte. Wir

lautet

nahmen dem Feinde einige Gräben und etwa 60 Gefangene
ab, Ein franzöſiſcher Maſſenangriff gegen unſere Stellung
nordöſtlich Le Mesnil brach unter ſchweren Verluſten
für den Feind in unſerem Jnfänterie- und Artilleriefeuer
zuſammen. Hſtlich von Badonviller wurden feind
liche Vorſtöße zurückgewiefen. Jn den Vogeſen kamen
geſtern eingeleitete Kämpfe weſtlich von Münſter und
nördlich Senn heim noch nicht zum Abſchluß.

Frankreich beruft die Jahresklaſſe 1916 ein.
Der franzöſiſchen Kammer liegt ein Geſetzentwurf we

gen alsbaldiger Einberufung der Jahresklaſſe 1916 vor.
Auch der Jahrgang 1917 ſoll ſofort nach Ausbildung des
vorhergehenden einberufen werden. Auch ſollen die Zu
rückgeſtellten der früheren Jahrgänge ohne Ausnahme noch
mals nachgemuſtert werden.

Franzöſiſche Fliegeropfer.
Paris, 7. März. Die letzte Nummer des Krophile

nennt unter der Rubrik Opfer der Luftſchiff-
fahrt“ 25 Ramen. Hierunter ſind erwähnenswert
Bailloud, der Sohn des Generals Bailloud, des Präſi
denten der franzöſiſchen Luftſchiff-Liga, ſowie Vedrines.

Deutſche überanſtändigkeit.
Karlsruhe, 6, März. Die Karlsruher Zeitung ſchreibt

halbamtlich: Wie wir hören, hat der Kaiſer aus Gründen
der Menſchlichkeit befohlen, daß der Austauſch der für
dieſen Zweck in Konſtanz und Umgebung verſammelten
franzöſiſchen Offiziere und Unteroffi-ziere in vollem Umfange vorgenommen werde,
krotzdem wir wahrſcheinlich von Frankreich nicht die gleiche
Zahl ebenſo ſchwer verwundeter deutſcher Offiziere und
Unteroffiziere erhalten werden. Jm übrigen wird, der
weitaus größeren Zahl der in unſeren Händen befindlichen
Kriegsgefangenen entſprechend, die Zahl der von Deutſch
land ausgelieferten ſchwer verwundeten Franzoſen na
türlich größer ſein, als die der aus Frankreich heimbe
förderten ſchwer verwundeten Deutſchen.

Dies „natürlich“ iſt uns unverſtändlich. Die Fort
ſetzung unſerer Großmutspolitik Frankreich ge-
genüber bedauern wiraufstiefſte, da ſie nach
wie vor nur grimmigen Hohn auslöſen wird, Jn weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes wird peinliches Be
fremden dadurch hervorgerufen werden! Unſere an-
geſpienen, mißhandelten, verwundeten Ge fange-
nen werden kaum das geringſte Verſtändnis ſür
unſere milde Ritterlichkeit einem von glühendem Haß und
viehiſcher Roheit erfüllten, unedlen Feinde gegenüber auf
zubringen vermögen!

Wie wirkt der Wirtſchaftskrieg auf England?
Das engliſche Handelsamt hat jetzt die amt-

liche Statiſtik über die Handelsbewegung im Jahre
1914 veröffentlicht. Nur fünf Monate dieſes Jahres
ſtanden unter dem Zeichen des Krieges; ſieben Monate
verliefen noch auf dem Boden des normalen Wirtſchafts
verkehrs. Und doch haben ſich ſchon in dieſer kurzen Zeit
Folgen gezeigt, die ſicherlich England vorher für völlig un-
möglich gehalten haben würde. Die Warenausfuhr Groß-
britanniens allein iſt im vergangenen Jahre um rund 2
Milliarden Mark zurückgegangen. Der Durchgangsverkehr
hat ſich um rund 300 Millionen Mark vermindert, die Ge-
jamteinfuhr iſt um rund eineindrittel Milliarden Mark
niedriger geworden als im Vorjahre. Hiernach hat die
Geſamtbewegung des engliſchen Außenhandels bis
zum Ende des Jahres 1944 einen Verluſt im Vergleich
zum Jahre 1913 ergeben von über 326 Milliarden
Mark. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Preiſe mit
Kriegsbeginn weſentlich geſtiegen waren, dem höheren
Preiſe alſo eine geringere Warenmenge entſpricht als frü-
her. Überträgt man die fünf Kriegsmonate verhältnis-
mäßig auf die erſten ſieben Monate von 1914, ſo
würde ſich ein Ausfall für England von 9--10
Milliarden Mark ergeben. Jn erſter Linie leiden
hierunter die engliſche Textil-Jnduſtrie, in zweiter das Ei
ſen und Stahlgewerbe und dann der Kohlenbergbau.

Engliſcher Kohlenſtreik?
Auch die Kohlenbergleute haben auf den 17. d.

M. eine Beſprechung der Vertrauensleute nach London ein-
berufen. Es werden eine erhebliche Lohnaufbeſſerung und
günſtigere Arbeitsbedingungen gefordert. Evtl, ſoll ein
Streik angedroht werden. Mötiviert werden auch dieſe
Forderungen mit der ſteigenden Verkeuerung der Unter



altskoſten. Die ſchottiſchen Eiſenwerke erklären dan die Hochöfen zu müſſen, wenn die Kohlen
teuexung anhielte.

Lloyd George in Schwulibus.
London 6.. März. Wie die Times meldet, wird nicht

erwartet, W Lloyd George das Budget unmittoel-
bar bei ederzuſammentritt des Parlaments nach den
Oſterferien einbringen wird. Die Schwierügkeit,
das Budget aufzuſtellem, ſei ſo groß, daß vie
Budgetredeungewöhnlüch lange hima wsg e-
ſchoben werden würde. Ein zweites Budget werde
vielleicht im Herbſt notwendig werden.

Ja, man ſoll nicht glauben was für ein kvſtſpieliges
Vergnügen ſolch ein Weltkrieg iſt. Der letzte Penny kniet
Mr. George ſchon nächtlich als Alp auf der Bruſt.

Ein Zeppelin über Calais?
Berlin, 8. März. Nach der Voſſ. Ztg. weiß Daily

Chronicle vom 5. März zu berichten, daß ein Zeppelin
in Calais geſe heim worden ſei. Er fuhr in der Rich-
tung auf VBowlogmer. Später ſei er im Nebel ver
ſchwunden. Man wiſſe nicht wie weit weſtlich er von Ca
lais aus vorgedrungen ſei.

Deutſche Waren in England.
London, 7, März. Das Handelsamt hat in vier Fäl

len die Erlaubnis erteilt, Waren, die in England
nicht zu haben ſind, aus Deutſchland einzufüh-
ren

Sollte man da nicht erwägen, die Ausfuhr dieſer Wa
ren hier zu verbieten?

Aus dem Oſten
kommen erfreuliche Nachrichten. Der geſtrige amtliche Be
richt lautet:

(Oſten Unſere Vewegungen nordweſtlich von
Grodno verlaufen planmäßig. Ein ruſſiſcher Nachtan
griff auf Mocarze nordöſtlich von Lomſha wurde ab
gewieſen. Auch weſtlich Praſzuyſ z wurden ſtärkere An
griffe zurückgewieſen. Unſere Angriffe ſüdöſtlich Raw a
waren erfolgreich. 3400 Ruſſen wurden gefangen genom-
men und 16 Maſchinengewehre erbeutet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
von den letzten beiden Tagen meldet nicht viel Neues.

Wien, 6. März. Amtlich wird verlautbart: Partielle Vor töße der Kuſſen im Abſchnitte öſtlich er

kow in Polen ſcheiterten in unſerem wirkungsvollen Ar
tilleriefeuer. 7 übrigen hat ſich an dieſer Front und an
jener in Weſt r nichts Nennenswertes ereig-
net. Jn den Karpathen dauern die Kämpfe um ei-
nige Höhenſtellungen noch an. Ungünſtige Witterungs-
und Sichtverhältniſſe herrſchen vor. Jm Kampfgebiet in
Südoſtgali iſt nach den Ereigniſſen der letzten
Zeit vorübergehend Ruhe eingetreten.

Wien, 7. März. Amtlich wird verlautbart: Jn eini
gen Frontabſchnitten in Ruſſiſch- Polen waren ge-
ſtern heftige Kämpfe im Gange, die ſich ſtellenweiſe auf den
nächſten Diſtanzen abſpielten. Durch gute eigene Artil-
leriewirkung wurden ruſſiſche Abteilungen unter beträcht-
lichen Verluſten zur Räumung vorgeſchobener Stellungen
gezwungen. Jn den Karpathen, wo verſchiedenen-
orts die Kämpfe um günſtige Höhenſtellungen andauern,
ger r der ſenen überall abgewieſen, acht

und 570 Mann gefangen genommen. Jn Südoſtgalizien hält die Ruhe g. J 4
Die öſterreichiſchungariſche Flotte.

Jn Paris iſt eine Athener Meldung eingetroffen
wonach die öſterreichiſche Flotte, beſtehend aus 4
Dreadnoughts, 3 Kreuzern und 12 Unterſeebooten, zwiſchen
der Bucht von Trieſt und dem Otrantokangl
kreuzt.

Nikitas Ulteſter im Sterben?
Cetinje, 6. März. Der Kronprinz von Mon-

tenegro liegt hoffnungslos krank darnieder,
Ruſſiſche Finanz und Wirtſchaftsnot.

Kopenhagen, 6. März. Politiken meldet aus Peters-
burg: William Morgan iſt in Petersburg ein-
getroffen, um mit den Kreiſen einflußreicher Finanz-
männer Rußlands zu verhandeln.

Petersburg, 6. März. Die Nowoje Wremja meldet:
Jm Landwirtſchaftsminiſterium herrſcht große Beſorgnis
über die Beſchaffung von Senſen. Sechs bis
ſieben Millionen, die bisher aus Deutſchland
bezogen wurden, können jetzt in Rußland nicht her
geſtellt werden. Allein der Anſchaffungspreis des Roh
materials würde das Vierfache des Preiſes deutſcher Sen
ſen betragen. Außerdem ſind die Fabriken in Rußland der
ſtria überbürdet, daß an eine Lieferung nicht zu denken

Der See und Handelskrieg,.
Der deutſche Unterſeebootskrieg

macht ſich nach wie vor durch die faſt völlige Unterbindung
des engliſch-holländiſchen und franzöſiſchen Poſtverkehrs
fühlbar. Die Frachtverluſte der engliſchen Schifffahrt be-
ziſffern ſich auf viele Millionen. Die „Aſſekuranzvereini-
gung“ teilt 39 verlorene bezw. überfällige Schiffe im Mo-
nat Februar mit.

Veet Kein deutſches UBVoot gerammt.
erlin, 6. März. Von der engliſchen Preſſe iſt dieNachricht verbreitet worden, daß ber r

jetzt engliſche D ampfer Thor dis am 28. Februar bei
Beachy Head ein deutſches Anterſeeboot, das ihn
angeblich angegriffen hat, gerammt und zum Sinken
gebracht habe. Bei Beſichtigung des Dampfers im Dock
ſeien wirklich Beſchädigungen von Bodenplatten und
Schraubenflügeln feſtgeſtellt worden. Wie uns von zuſtän-
diger Seite hierzu mitgeteilt wird, hat tatſächlich am 28.
Februar ein Dampfer verſucht, eines unſerer Unterſee-
boote durch Rammen zum Sinken zu bringen. Das Un
t er ſeeboot hat aber nur geringfügige Beſchädigungen
erlitten und iſt wohlbehalten nach ſeinem
Ausgangshafen zurückgekehrt

Franzöſiſcher Dampfer in Seenot.
„„London, 6. März. Wie Lloyds aus Valentia (an der

Südweſtküſte von Jrland) meldet, befindet ſich der Damp-
fer der Compagnie Generale Transatlantique, La Tou

r an mein Seenot. Um 6 Uhr 55 Minuten morgens brach
auf dem Schiff Feuer aus. Mehrere Dampfer ſind zur
Hilfe geeilt.

Die Beſatzung von „U in Dover.
Dover, 7. März.

Mamm von dem bei Dover untergegangenen n ter-
ſſete b wo t. „U 8“ wurden am Freitag hier gelandett.
Am Eingang der Werft bildeten engliſche Marineartille-

riſten Spalier, die die Gefangenen durch Präſentieren des

u

„Vorhuten bei Veſſile ſüdlich von Korn a an. Das

Gewehrs ehrten. Die deutſchen Mannſchaften wurden nach
dem Schloß gebracht. Zwei Mann ſind leicht verwundet.
Die Offiziere wurden vorläufig als Gäſte der engliſchen Ar-
tillerieoffiziere behandelt.

Ein engliſches Linienſchiff beſchädigt?
Nach holländiſchen Privatmeldungen aus England iſtdas Linienſchiff „Ex mou h in b c ädigtem Zu-

ſtande in Folkeſtone eingeſchleppt worden.
„Exmouth“ hat 14 200 Tonnen Waſſerverdrängung

und iſt 1901 vom Stapel gelaufen. Es verfügt üher eine
Geſchwindigkeit von 19—20 Seemeilen und hat eine Beſa
tzung von 750 Mann.

Die engliſchen Repreſſalien beginnen.
Haag, 7. März. gen Schiffahrtskreiſen: verlau

tet; daß ab kommender Woche alle auf hol ländiſchen
Schiffen verſandten Waren mit einem vom engli-
ſchen Generalkonſul in Amſterdam ausgeſtellten
Urſprumgsgeugmis verſehem ſein müſſen. An
ſcheinend ſollen alſo von nächſter Woche an die Maßnahmen
gegen deutſche Schiffe und deutſche Waren beginnen.

Die Aufnahme der deutſchen Antwort in Amerika.
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington vom5. März: Bryan und die amtlichen Kreife ſind von

dem freundſchaftlichen Ton der deutſchen Antwort-
note befriedigt und betrachten ſie als Grund-
lage für die weiteren Bemühungen der Regie-
rung der Vereinigten Staaten, ein Übereinkommen zwiſchen
beiden Nationen zu erzielen. Man glaubt nicht, daß die
engliſche Regierung alle Vorſchläge Deutſchlands annehmen
wird, aber wenn ſie ſelbſt einen Teil davon annähme, ſo
würde dies Gelegenheit zu weiteren Verhandlungen ge-
ben und vielleicht zu einem Abkommen in et-
was anderer Form führen.

Amerikauiſche Forderungen an England.
Die Regierung der Vereinigten Staateſt

wird, wie „Het Vaterland“ in einer Privatdepeſche mit-
teilt, Mitte der kommenden Woche in England einen Pro
t eſt gegen die engliſche Ankündig ung überreichen.
Wie verlautet, wird in der Note u. a. zum Ausdruck ge-
bracht, daß das Vorgehen Englands genau ſo gut eine
Verletzung der Pariſer übereinkunft be-
deute, wie die Verletzung der belgiſchen Neutralität durch
Deutſchland, für die England (angeblich! Red.) die Waf-
fen ergriffen und womit es den Krieg gegen Deutſchland
gerechtfertigt habe. Ferner würde Amerika eine Liſte
h Waren aufſtellen, deren Bezug aus Deutſchland
es unbedingtbenötige, wie auch Amerika die Un
ter bindung ſeiner Warenausfuhr nach
Deutſchland nicht zugeben könne.

Mißbrauch neutraler Flagge.
Berlin, 8. März. Aus Hamburg geht der Voſſ. Ztg.

die Nachricht zu, daß der engliſche Dampfer Prä-
ident Bunge, vom La Plata nach Rotterdam be-
timmt, ſeine u unter hol ländiſcher Flagge
und dem Namen Maasland zurückgelegt habe.

Die Paſſagiere des in Rotterdam angekommenen
rachtdampfers Nieuwe Amſterdam berichten, daß
ei Dover ein etwa 10000 Tonnen großer

Dampfergeſtrandet iſt.
Der türkiſche feldzug

Der Kampf um die Dardanellen
nimmt ſeinen Fortgang, zeigt aber keine Fortſchritte für
die Verbündeten. Franzöſiſche ſowohl wie namentlich eng-
liſche Zeitungen warnen demgemäß auch ihr Publikum vor
ſanguiniſchen Hoffnungen, zumal da die inneren Strecken
der Meerengen ungeheure Schwierigkeiten böten ſowohl
durch Minen wie durch gewaltige, moderne Befeſtigungen.

Ein dem franzöſiſchen Marineamt entſtam-
mender Artikel des Journal des Debats hält die
türkiſche Verteidigung der ganz modern ausgeſtatteten eu
ropäiſchen Dardanellenforts für höchſt bedrohlich für den
durchaus unratſamen Verſuch deren direkter Beſchie-
ßung, die übrigens nur nach dem ſehr problematiſchen
Paſſieren des Punktes Kilid Bahr zu unternehmen wäre.
Dagegen biete ein indirektes Zielen über die Hü-
gelkette hinweg trotz der techniſchen Schwierigkeiten eine
größere Ausſicht auf Erfolg, falls der Flugzeugdienſt
richtig funktioniere.

Der türkiſche Tagesbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt nach einer Konſtan-

tinopeler Drahtmeldung unter dem 6. März mit:
An der kaukaſiſchen Front iſt keine Verände-

rung eingetreten. Zwei Regimenter engliſcher Kavalle-
rie in Stärke von 1500 Mann griffen, unterſtützt von ei-
ner Maſchinengewehr- Kompagnie und Artillerie, e

rgeb-
nis des Kampfes war, daß der Feind in Unordnung in der
Richtung auf Cheaibe floh, unter Zurücklaſſung von über
200 Toten und Verwundeten. Wir erbeuteten ein Maſchi-
nengewehr und machten zwei feindliche Geſchütze unbrauch-
bar. Unſere Verluſte waren 10 Tote und 15 Verwundete.

Geſtern bombardierten zwei feindliche Panzerſchiffe und
ein Kreuzer drei Stunden lang ohne irgendwelchen Erfolg
die Forts an der Küſte von Smyrna Heute um acht
Uhr beſchoſſen ein franzöſiſches Kriegsſchiff und drei eng-
liſche, gefolgt von fünf großen Minenſuchern, von neuem
anderthalb Stunden lang die Forts von Smyrna
Sieben Geſchoſſe unſerer Batterien trafen das feindliche
Panzerſchiff, das zuerſt das Feuer eröffnet hat. Ein Mi-
nenſucher wurde in den Grund gebohrt. Während des ge-
ſtrigen und heutigen Bombardements hatten wir insge-
ſamt 4 Tote und 7 Verwundete. Geſtern und heute un
ternahm die feindliche Flotte keine ernſthafte Aktion ge-
gen die Meerengen der Dardanellen, Es beſtätigt
ſich, daß das feindliche Flugzeug, das ins Meer
geſtürzt iſt, durch das Feuer unſerer Batterien beſchädigt
worden war.
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Der geſtrige Bericht des kürr küſſch en Haupt

qpuart e teilt a tetJn der allgemeinen Lage iſt keine weſentliche: Änderuneingetreten. Am Nachmittag beſchoſſen ſechs fei d
liche Pamgerſchiff er unſere Batterien in der Dar-
idan ellen ſtrafe Unſere Batterien antworteten mit
Erfolg.

Ein franzöſiſcher Panzerkkeuger vor den Dardanellen
außer Gefecht geſetzt.

Konſtantinopel, 7. März. Das Hauptquartier teilt
folgende ergänzende Einzelheiten über das heu-
tige Bombardement mit:. Die engliſchen Schiffe „Maje-

ſtic“ und „Jrreſilſt ab le verſtärkten die feindliche
Flotte, aber durch das Feuer unſerer Batterien wurde ein
franzöſiſcher Pangerkrewger, außer Ge-fecht geſetzt und ein engliſcher Panzerkreu-
zer beſchädigt. Jnfolge unſerer Beſchießung zogenſich die feindlichen Schiffe um 3 einviertel Uhr zurück und

ſtellten das Feuer ein. Unſere Batterien haben keinerlei
Schaden erlitten.

England; Rußland und die. Dardanellen.
Die letzte Rede Greys mit der Bemerkung, daß die Ein

zelheiten der Dardanellenfrage erſt beim Friedensſchluß ge
regelt. werden können hat die Unzufriedenheit ei-
nes großen Teiles der ruſſiſchen Preſſe erregt. „Bir
ſchewija Wjedomoſti“ ſchreibt: „Dieſe Erklärungen können
dem Eindruck erwecken, als ob die engliſche Regierung von
unſerem Entſchluß uns an den Meere mngreen
feſtzuſetzen, nicht unterrichtet und als ob fie geneigt
wäre, anzunehmen, daß wir uns mit einer Neutrali-
ſierung der Meerengen begmwüſgen würden, d. h. mit
er Formel, auf die in letzter Zeit in einigen Organen
er Balkanpreſſe hingewieſen wird.“

Truppentransporte für die Dardanellen.
Haag, 7. März. Wie die „Central News“ aus Paris

melden, ſind von Malta weitere Kriegsfahrzeuge
nach den Dardanellen abgegangen. Einer der Transport-
dampfer hat 10 Waſſerflugzeuge an vVord, ſo daß
vor den Dardanellen vorausſichtlich mit einer weſentlich
ſtärkeren Verwendung von Flugzeugen für die nächſte Zeit
zu rechnen iſt.

Die ruſſiſche Flotte nach dem Bosporus.
Rom, 6. März. „Giornale d'Jtalia“ berichtet aus Bnu

kareſt, daß die ruſſiſche Flotte auf der Fahrt ge-
n ges Vosporus bei Burgas geſichtet wor-
en iſt.

Die Verteidigung des Suezkanals.
Der italieniſche Dampfer „Dandolo“, der aus Kal

kutta in Neapel eingetroffen iſt, ſah den Suezkanal im
ſtärkſten Verteidigungszuſtande. Jn Jsmailia mußte
„Dandolo“ ſein Deck durch eine Reihe von Sandſäcken
ſchützen und einem vorausfahrenden franzöſiſchen
Kreuzer folgen.

Pom überſee.
Amerika will China ſchützen

Der Petersburger „Rjetſch“ meldet:
Der amerikaniſche Geſandte in Peking erklärte, daß

Amerika die Jntegrität Chinas energiſch
ſchützen werde.

Amerikaniſche Kriegsrüſtungen.
Haag, 7. März. Von Pittsburg und anderen

Waffenplätzen der Vereinigten Staaten gehen einer „Ti-
mes“ Meldung aus Waſhington zufolge große Geſchü tz
transporte nach der kaliforniſchen Küſte nach Texas,
Florida und dem Panamakanal. Alle weiteren Arbeiten
am Panamakanal wurden eingeſtellt, um g oße Beton-
fundamente zur Aufſtellung feſter Kü ſtenbatte
rien zu ſchaffen. Wie der „Rotterdamſche Courant mel
det, wird Wilſon bereits am Mittwoch eine Anzahl Ge
ſetz entwürfe zeichnen, in denen vier Milliarden
Mark für die amerikaniſche Küſtenvertei-
digung verlangt werden.

Die Neutralen,
Griechenland bleibt neutral.

Mailand, 6. März. Die „Sera“ meldet aus
Athen: Der Kronrat unter Vorſitz des Königs hat die
Aufrechterhaltung der Neutralität Griechenlands be
ſchloſſen. Dem Vernehmen nach hat ſich der Königin den
Beratungen des Miniſterrates ſowohl geſtern wie heute
in der allerentſchiedenſten Weiſe für die
Neutralität Griechenlands ein geſetzt
und dabei keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß eine
andere Stellungnahme der leitenden Staatsmänner
Griechenlands unbedingt ſeine Abdankung nach ſich
ziehen würde.

Der griechiſche Generalſtabschef Du s manis,
welcher an den Beratungen des Kronrats teilnahm, hat
ſich gegen eine kriegeriſche Betätigung ausgeſprochen.
Man befürchtet auch eventuell ein ſofortiges Eingreifen
Bulgariens.

Venizelos hat der Kammer den Rücktritt ſeines
Kabinets angekündigt. Zaimis iſt vom Könige mit
der Neubildung des Miniſteriums betraut worden.

Rumäniens Verzicht
auf den Anſchluß an den Dreiverband.

Geuf, 6. März. In Londoner Vörſenkreiſen
erregt einer Mitteilung „Het Vaterland's“ zufolge eine
Bukareſter Korreſpondenz der in London er-
ſcheinenden „Jndependance Belge“ großes Aufſehen, weil
darin zum erſten Male offen zugegeben wird, daß
Rumänien endgültig auf den Anſchluß
an den Dreiverband verzichtet. Die Korreſpon
denz teilt mit, es gelte jetzt als ſicher, daß die Hal
tung König Ferdinands mit der ſeines Onkels,
des verſtorbenen Königs Karol, übereinſtimme. Der
Anſchluß der deutſchen und öſterreichiſchen Diplomatie
und der rumäniſchen Regierung habe ſich in den letzten
Wochen zuſehends enger geſtaltet. Der öſterreichiſche und
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der deutſche Geſandte beſprechen ſich fortgeſetzt mit dem
König und gingen mit ihm zur Jagd. Die Militär

Aus Provinz und VReich-
8. März.

attachss heider Länder verkehrten fortgeſetzt im Kriegs Mühle geſchloffen worden, weil aus ihr nach Ein

miniſterium. e
Rumüätifche Rüſtungen.

Peſt, 6. März. Das Bukareſter Blatt „Utragul
meldet, der rumäniſche Kriegsminiſter habe für den
13. März die drei letzten Reſerveklafſen ein
berufen. Die Zöglinge der Militäranſtalt wurden
zu Unteroſſizieren befürdert. Sie werden am 15. d. M.
in die Regimenter eingereiht.

Jn Jtalien
wird die griechiſche Neutralitätserklärung hoffentlich wie
ein abkühlender Waſſerſtrahl wirken. Die großen Zei-
tungen, namentlich Giornale d alig a Perſevere n
betonen die Notwendigkeit, angeſichts der Dardanellen-
frage die paſſive Rolle aufzugeben Mam verſucht, wenn
auch verſteckt, Jtaliens Treubruch mit ſeinem Intereſſe
zu rechtfertigen. Offenbar hofft man, durch drohende
Gebärden Oeſterreich zu Kouzeſſionen zu veranlaſſen. Der
Dreiverband iſt auch recht freigebig mit Verſprechungen
auf Koſten dritter

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
Berlin, 6. März. Rach Beratung und Genehmigung

des Etats der Seehandlung kam der des Finanzminiſteri-
ums zur Sprache Der Finanzminiſter ſagte hinſichtlich derVerſorgung der Hinterbliebenen von ſolchen
gefallenen Beamten, die noch keine Pew-
ſionsberechtiüg ung erreicht haben, im Einzelfalle
nach Lage der Verhältniſſe Prüfung und Abhilfe zu. Hin-
ſichtklich der Aufwendung für Oſtpreußen wurde
mitgeteilt, daß der Oberpräſident die Vorentſchädigung an-
weiſe. Beim Etat der Staatsfchuldenverweal-
tung kam zur Sprache, daß infolge der Kriegsanleihen die
Zahl der Konten im Reichsſchuldbuch ſich verdoppelt habe.
Endlich wurde das Etatsgeſetz und der ganze Etat ange
nommen. Jn dieſem wird die Ermächtigung zur Ausqube
der früher bewilligten Milliarden Schatzanweiſungen
für das neue Jahr nochmals nachgeſucht. Da die Ermäch-
tigung mit Schluß des Jahres abgelaufen iſt. muß ſie jetzt
erneuert werden, ſoweit die genannten 116 Milliarden noch
nicht ausgegeben ſind. Nächſte Sitzung Montag, Eiſen-
bahnanleihegeſetz.

77

Berlin 8, März. Die verſtärkte Budgetkommiſſion be
willigte heute die im Entwurf des Eiſenbahnanleihe-Geſe-
tzes vorgeſehenen 698.000 Mark für die bereits genehmigte
Vausausführung einer Eiſenbahnlinie von Mer-
ſeburg nach Zöſche.mn,

Aus Stadt und Amgebung
Unſer Jahrmarkt hat unter der ſchlechten Witte

rung ſehr zu kleiden Das Schneetreiben ſowie der eiſige
Wind, der einem recht unangenehm um die Ohren pfeift,
hielt viele, beſonders Bewohner der umliegenden Dörfer,
vom Beſuche ab. Am ſtärkſten war noch die Schuljugend
vertreten, die um die Buden, in denen es Süßigkeiten
zu kaufen gab, herumſtand. Hoffen wir, daß der morgige
Tag den Verkäufern ein beſſeres Geſchäft bringt.

Die Muſterung des nnansgebildeten Land
ſturms der Jahrgäuge 1870 bis einſchließlich 1876 ſo
wie 1893 bis einſchließlich 1895 findet Dienstag den
16. März. im Gaſthofe Thüringer Hof“ vormittags
127 Uhr ſtatt.

Das Hochwaſſer beginnt wieder wie gemeldet
wird, allmählich zu fallen

Einſchränkung des Autvmobilverkehrs. Eine
neue Bekanntmachung des Bundesrats handelt von der
Einſchränkung des Automobilverkehrs. Danach ſind die
bisherigen Zulaſſungsbeſcheinigungen bis zum 15. März
abzugeben. Neue Zulaſſungen können von der höheren
Verwaltungsbehörde (Regierungs-Präſident) erteilt werden
wenn ein öffentliches Bedürfnis beſteht. Dies darf nur
anerkannt werden 1. für den Verkehr der Kraftfahrzeuge;
welche zur ausſchließlichen Benutzung im Dienſte
des R eüchs, eines Bundesſtaats oder einer Behörde
beſtimmt ſind z. 2. für den Verkehr von Kraftfahrzeugen,
die ausſchließlich von Fewerwehren zu dienſtlichen
Zwecken oder von gemeinnützigen Anſtalten zur Kranken
beförderung oder zu Rettungszwecken benutzt werden
3 für den Verkehr von Kraftomnibuſſen; 4. für
den Verkehr einer von der höheren Verwaltungs
behörde zu beſtimmenden beſchränkten Anzahl von Kraft-
droſchken und Mietwagen; 5. für den Verkehr anderer
Kraftfahrzeuge, ſofern von ihrer Zulaſſung die Ausübung
e im öffentlichen Intereſſe liegenden Berufs (Arzte,
t u. dgl.) abhängt. Die Zulaſſung vonn ren ſſan rziewgem kann außerdem erneuert

erden, ſofern ihr Verkehr zur Aufrechterhaltung gewerb-
cher Betriebe erforderlich iſt.

Die Konfirmandenprüfu von ungefähr 60
Gymnaſiaſten und Mittelſchülern den
Plage 5. Uhr durch Paſtor Wuttke ſtatt, der als Text
Zalm 46 Vers 1--4 („Gott iſt unſere Zuverſicht und
Stärke“) gewählt hatte. Dieund ſicher hlt h Prüflinge antworteten gut

S Merſeburg Zöſchen. Die Ausführung derdarbaten und Kunſtbauten der Neubauſtrecke Merſe
eng hen ſoll, wie aus dem heutigen Anzeigenteil
S htlch iſt, vergeben werden. Auf Einzelheiten kommen

ir gelegentlich zurück h r

führung der Brot und Mehlinarken no
Marken abgegeben worden iſt.

Mehl ohne

Weißenfels, 8. März. Die Erweiterung derWeißenfelfer Warutß on die der Oberbürgermeiſter

Daehn in der letzten Stadtverordnetenſttzung in Ausſicht
ſtellte, iſt nun zur Tatſache geworden. Am Sonnabend
nachmittag traf vom Generalkommando der telegraphiſche
Beſcheid hier ein, daß die Verlegung des „Jägerbataillous
4. Erſatz 2“ nach Weißenfels genehmigt ſei. Die neue
Garniſon beſteht aus 6 Kompagnien, 4 Erſatzkompagnien

und 30 Ausbildungsperſonen. Heute Früh weilte eine
militäriſche Abordnung aus Naumburg in Weißenfels

zur Beſichtigung der Räumlichkeiten und ausbedungenen
Einrichtungen.

Vom Auslande
Berlin, 8. März. Der „Voſſ. Ztg.“ wird ein neuer

gewal tiger Erdſturz aus Sieng gemeldet, der ſich
in der Nähe der Ortſchaft Santa Fiora ereignet hat.
Ein Teil begrub einige Häuſer des Ortes unter ſich; ein
anderer Teil rollte wie eine Lawine in das Flußbett der

ora, ſeinen Lauf hemmend. Weitere Erdriſſe laſſen

dachtlos.
Venedigs Not.

Baſel, G. März. Laut Baſ. Nachr. iſt Venedig in
folge der faſt vollſtändigen Unterbrechung

es Hafenverkehrs und des ſehr verminderten
re mdenverkehrs in eine ſehr kritiſche finanzielle

age geraten Die Stadtbehörden haben die Hilfe des
Staates erbeten.

Das Fehlen des deutſchen Elements wird den Herren
Jtalienern noch r viel ſchmerzlicher zu Gemüte geführt
werden. Jtaliens ſchmachvolles Verhalten muß dazu füh-
ren, das deutſche Reiſepublikum ganz energiſch von ſeinem
Beſuch in Jtalien abzuſchrecken. Es gibt auch andere, be
freundete Länder, an deren Geſtaden man Erholung

und Schönheit genießen kann.
Genf, 8. März. Einer Blättermeldung aus Cordova

zufolge, ſind bei der Exploſion in dem Bergwerk
in Cabezadel-Buey drei Arbeiter getötet und mehrere ver

letzt worden. 1600 Bergleute wurden ver
ſchüttet.

Zeichnet die neue Kriegsanleihe.

Wien, 8. März. Hier fand auf dem Schwarzen-
bergplatz die feierliche Aufſtellung des vom Witwen und
Waiſenhilfsfonds der geſamten bewaffneten Macht ge
ſchaffenem „Wehrmannes in Eiſen“ ſtatt. Es
nahmen u. a, Erzherzog Leopold Salvator mit ſeinen
beiden Söhnen, der deutſche Botſchafter, der türkiſche
Botſchafter und Miniſterpräſes Graf Stürgkh teil. Nach
Anſprachen des Erzherzogs und des Bürgermeiſters
ſchlug der Erzherzog als erſter im Namen des Kaiſers
Franz Joſeph den goldenen Nagel ein; es folgte der
deutſche Botſchafter, der den goldenen Nagel im Auftrage

des deutſchen Kaiſers einſchlug. Hieran ſchloſſen ſich
der türkiſche Botſchafter im Namen des Sultans und
die übrigen Feſtgäſte. Der Wehrmann beſteht aus
Lindenholz, worin von der Bevölkerung die Nägel gegen
Spenden im Mindeſtbetrage von einer Krone eingeſchlagen
werden ſollen. Die Spenden fallen dem obengenannten
Fonds zu.

Kriegsallerlet
Welche Wendung

Der Kriegsberichterſtatter der
Staatszeitung“, Artur G. Albrecht, gibt, wie die

„Kölniſche Zeitung“ berichtet, in einer Skizze aus dem jetzt
von Deutſchland verwalteten Belgien folgenden kleinen Dia
log wieder.

Namur, Belgien, am Morgen im Dezember 1914. Jch
ſtand geſtern abends im Foyer unſeres Gaſthofes und war-
tete auf einen Kollegen. Da ſprach der „Ober“ mich au:
„Monſieur ſind Amerikaner?“ „Jawohl.“ „Monſieurverzeihen, wenn ich vorlaut bin. Aber ich möchte mir er-
lauben, Monſieur den Rat zu geben, nicht laut Engliſch auf
der Straße zu ſprechen, das könnte Jhnen übel bekommen.“

„Wieſo? Die deutſchen Soldaten wiſſen, daß es in Deutſch
land noch eine ganze Menge Amerikaner gibt, und
„Pardon, Monſieur, das wiſſen aber die Belgier nicht.
Und wenn ſie Sie für einen Engländer halten, dann
ſchlagen ſie Sietot.“

Cetzte Depeſchen
Franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe abgewieſen. 1500

Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 8. März. (Weſten Ein
zelne Flieger bewarfen Oſten de mit Vomben, die drei
Velgier töteten. Die Angriffe in der Champagne dau-
ern fort. Bei Souain wurde der Feind geſtern Abend im
Handgemenge zurückgeſchlagen. Nachts ſetzte der Kampf
wieder ein. Jn der Gegend nordöſtlich Le Mesnil miß-
glückte ein feindlicher Angriff nachmittags gänzlich. Un
ſer nächtlicher Gegenangriff war erfolgreich. 140 Franzoſen
wurden gefangen genommen. Jm Prieſterwalde nordweſt
lich von Pont-a-Mouſſon wieſen wir franzöſiſche

„New-Yorker

Vorſtöhe ab. Jn den Vogeſen ſind die Kämpfe in Ge

Im hieſigen Bezirk iſt eine

uud 2 Rekrutendepots. Jede Kompagnie zählt 220 Mann
lieniſche Armeeblatt neue, um

gend weſtlich von Münſter und nördlich von Senn
e i mm noch nicht abgeſchloſſen.

(Oſten Südlich von Auguſto w ſcheiterten ruſ
ſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten für den Feind. Bei

Lomfha ſind weitere Kämpfe im Gange. Weſtlich von
Praſzuyſſ z und öſtlich von Plock machten die Ruſſen
mehrere vergebliche Angriffe. Bei Rawa ſchlugen un
ſere Truppen zwei ruſſiſche Nachtangriffe ab. Ruſſiſche
Vorſtöße aus der Gegend von Nowemiasko hatten
keinen Erfolg. Die Zahl der gefangenen Ruſſen betrug
dort 1500 Mann. Oberſte Heeresleitung.

Offiziersbeförderungen in Jtalien.
rankfurt a. M., 7. März. Wie man der Frankf. Z.
om meldet, enthält das geſtern dort erſchienene ita-fengret e Beförde-

rungenjunger Offiziere und die Einreihung
von Reſerveoffizieren in aktive Beſtände.

Der Kampf um die Dardanellen.
Mailand, 7. März. Der auf türkiſcher Seite zugelaſ

ſene Kriegskorreſpondent der Jtalia“ meldet von den Dar-

aus

danellenbefeſtigungen, daß die verbündeten Flotten täglich
etwa 3000 Geſchoſſe auf die äußeren Forts abfeuerten, von
denen etwa fünfzehn wirkliche Treffer waren. Die

türkiſchen Batterienſtehenüberhauptnicht
mehr in den Forts, ſondern an anderen Stellen, ſie

Schlimmes befürchten. Gegen 100 Perſonen ſind b. können alſo auch nicht vernichtet ſein. Die Erwiderung der
Angriffe der Flotte durch die Türken beſchränkte ſich auf
etwa 100 Schüſſe am Tage, die zur Täuſchung der

Feinde über die Stellung der großen Batte-
rien aus den alten Geſchoßbauten der Forts abgefeuert
wurden. Der Korreſpondent glaubt nicht, daß eine Be
zwingung der Meerenge möglich ſein wird. Die Türken
haben große Truppenmaſſen an beiden Ufern der Durchfahrt
verſammelt, darunter ſehr viele ſchwere Artillerie. Die
feindlichen Angriffe haben ſeit Dienstag an Stärke ſehr
nachgelaſſen.

Eine Republik Nordportugal.
Madrid, 7. März. Die Blätter melden aus Bada

joz, daß die portugie ſiſchen Demokraten bei
der Zuſammenkunft in Lamego den General Correro Ba r-

reto zum Präſidenten der Republik Nordportu-
gal proklamierten.

Das holländiſche Rote Kreuz verläßt Serbien.
Sofia, 7. März. Die holländiſche Sanitäts-

abordnung verläßt Serbien wegen unerfreuli-
cher Berhandlung von ſeiten der ſerbiſchen Behörden.

Die Mitglieder der Abordnung erzählen Angeheuer-
lichkeiten über die Geſundheitsverhältniſſe des ſerbi-
ſchen Heeres,

Der Belagerungszuſtand für Rumänien in Sicht.
Bukareſt, 7. März. Heute nahmen beide Kam-

mern ein Geſetz an, das die Regierung ermächtigt, nach
Bedarf den Belagerungszuſtand zu verhän-
gen. Die Tagung iſt bis zum 11. März verlängert wor-
den,

Franzöſiſche Hoffnung auf Griechenland.
Paris, 8. März. Die Blätter meſſen der Demiſſion

Venizelos' große Bedeutung bei und glauben, daß die öf-
fentliche Meinung Griechenlands, die ihren Willen bereits
zum Ausdruck gebracht habe, ſich nicht von dem Wege ab-
bringen laſſen werde, auf den ſeine „wahren Freunde“
Griechenland zu ſeinem Schickſal führen werden.

Eine Athener Meldung ſchildert die Feier des Jahres
tages der Einnahme von Janing. Die Bevölkerung durch
zog die Straßen Athens unter Hochrufen auf den König und
Venizelos.

Am Wendepunkt des Weltkrieges.
Köln, 7. März. Der Wiener Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ drahtet, nach dortiger Auffaſſung werde im
mer deutlicher, daß wir am Wendepunktdes Welt
krieges angelangt ſeien. Jn welcher Richtung Jta-
liens Entſchließung gehen werde, wiſſe man noch nicht, in
deſſen brauche man nicht direkt anzunehmen, daß ſie zu
gunſten des Dreiverban des ausfallen werde. Die
nächſten Tage dürfen nach der Auffaſſung in Wien er-
weiſen, daß ſich ein Umſchwung zugunſten der
Zentralmächte vollziehen werde. Auch die
„Perſeveranza“ ſchwächt in einem leitenden Aufſatz ihre ge
ſtrigen Ausführungen weſentlich ab und meint, Italien ſei
zwar zum Eingreifen bereit, verzweifle aber nicht vollſtän-
dig an dem Erfolg der diplomatiſchen Arbeit.

t J
Brustheklemmungen, Asthma.

Wer mit diesen lästigen Krankheitserseheinungen behaftet ist,
versäume nicht sich von der Engel-Apotheke in Frankfurt a. M.
gegen Einsendung von 10 Pfg. in Briefinarken fär Porto, ein
Gratismuster von Astmol-Asthma- Pulver senden zu lassen. wie
dieses von Herrn Karl Hillo, Landwirt in Lauenförde a. Weser
etan und dadurch grossartigen Erfolg erzielt hat. Seino eignen
orto: Da ich die Probo Astmol erhalten habe, so teile ien
ihnen mit, dass dio Wirkung dieses Pulvers grossartig ist.
Wie ieh in Besitz von Astmol war und wieder einen Anfall
bekam, nahm ieh einen halben Teelöſffel voll, zündete es an,
atmete den Rauch ein und die Atemnot War sofort ver
gehwunden. Ich freue mich, dass ieh dieses Astmol kennen lernte.
denn ich war im vorigen Winter ein ganz elender Mensch und
konnte meiner Arbeit nieht nachgehen, nachdem ich jetzt Astmol
gebrauche, kann ich wieder arbeiten.

Astmol Kostet die Bleehdose M. 2.50, in den Apotheken
zu baben, (Straw. 40, Grindet 10, Cap. Pap. 10, Menthol 3, Kal.
nitr. 20, Naitr. nitr. 20.)



Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung.
Muſterung d. unausgebildeten Landſturms.

Gemäß der 88 95 und 103 der Wehrordnung findet vom 16. bis ein
ſchließlich 18. März d. Js. die Muſternng der nnansgebildeten Landſturm-
pflichtigen des Geburtsjayres 1879 bis einſchließlich 1876, ſowie des Geburts-
Jahres 1893 bis einſchließlich 1895, die bisher noch an keiner Landſturm-
minſternug teilgenommen haben im hieſigen Kreiſe ſtatt und zwar:

Dienstag, den 16. März d. Js., vormittags 6 Uhr
in Merfehnrg im Gaſthofe zum Thüringer Hofe für die Landſturmpflichtigen
aus der Stadt Werſeburg, am 16. März vormittags 8 Uhr im Thüringer
Hoſe für die Landſturmpflichtigen aus den Städten Lanchſtedt und Schaf
ſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Guts
bezirken der Amtsbezirke Venkendorf, Schkopaun, Holleben, Frankleben,
Miederclobikan, Spergan, Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallendorf, Menſchan
und Guts und Gemeindebezirk Zöſchen.

Mitiwoch, den 17. März d. Js., vormittags 8 Uhr
in Lützen im Caſihof zum roten Löwen für die Landſturmpſlichtigen qus
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtädt,
Teuditz, Dehlitz a. S., Grofßgörſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Donnerstag, den 18. März d. Js., vormittags 7 Uhr
in Schkeuditz im neuen Ratskeller für die Lanöſturmpflichtigen aus der
Stadt Schkenditz und den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke
Wehlitz, Cursdorf, Aliſcherbitz, Papitz, Dölkan, Kleinliebenau, ſowie Guts-
rin Mode. witz mit Ausnahme der Gemeinde und des Gnutsbezirks
Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher weiſe
ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1879 bis 1876
ſowie des Geburtsjahres 1893 bis einſchließlich 1895 ſofort hiervon in
Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen an den obigen
Terminen sünktlich zu geſtellen

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat durch die Ortspolizei-
vehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs
lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen hänslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens im Muſternngslokale auf
vor geſchriebenem Formnlar nach gehöriger Begntachtung durch die Ortsbehörde
cinzureichen,

Hierbei iſt meine vekanntmachung vom 13. vorig. Mts. Kreisblatt
Br. 40 genan zu beachten.

Die von der Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenverwaltung als
nnabkömmlich anerkannten Beamten und ſtändigen Arbeilter, ſind von der
prerfön lichen Geſtellung im Muſterungstermin entbunden. Alle übrigen
Landfinrmpflichtigen, alſo auch die'enigen, welche vorlänſig zurückgeſtellt
Eirbeiter der Hrannkohlenwerke und Fabriken pp.) müſſen erſcheinen.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind im
Mnkernngstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſfuche um Vefreinng von

er CEinbeenfung kommen an den einze nen Muſterungstagen am Schluſſe des
eſchäfts zur Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den un-
sgebildeten Landſturmpflichtigen ausgehändigten Nnabkömmklichkeitsbeſcheini

jungen im Muſterungstermin mirgebracht werden.
Vom Beginne der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen unzu-

Londſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatz-
Horden vicht pünktlich erſcheinen, haben, fofern ſie nicht dadurch zugleich

eine Hhäriere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. Vandſturmpflichtige, welche im
Maerungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt
und e nätigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich
en ri, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am

inen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärzt-
liches Biteſt, auf welchem die Umerſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt

an das Laudratsamt (Militärbüro) einzureichen.
Werſeburg, den 6. März 1915.

Der Finfrorſitzende der Erſatzkommiſſion.
&Sreiherr v. Wilmowski,.

1298 M.

Bekanntmachung.
Propfantamt Halle a. S., hat große Mengen Hen für das

zu Deſchaffen. Es wird dringend gebeten, etwaige Angebote
ſt umgehend an das Proviantamt zu richten.

Merſeburg, den 3. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.68 7

Bekanntmachnung
un 45. März 1915 ſoll eine Zwiſchenzählung ber Schweine im

t Umfan wie am 2. Juni 19t4 im Deutſchen Reiche ſtattfinden.
Zeit bis zum Tage der Zählung ſehr kurz iſt, mache ich heute

bon von der beabſichtigten Zählung Mitteilung und erſuche bald möglichſt
derlichen Vorkehrungen zur Ausführung der Zählung zu treffen,

gewährleiſtet wird. Dazu würde die ſchleunige
ber Zählbezirke, die am beſten der vorjährigen Schweinezählung
t werden, gehören, ferner die Beſtellung der Zähler und ihrer
rtreter ötigenfalls muß auf weibliche Perſonen zurückgegriffen

i. An hlpapieren ſelbſt wird die Zählbezirksliſte (0) und die
nödeliſte geliefert, die wie im vorigen Jahre kurze Angaben

Aufgabe der Nähler und der Gemeindebehörden enthalten. Die
i udung der Zählpapiere (0 und E) wird vorausſichtlich am 6.,

enfalls auch nöch an 8. März erfolgen. Die Einſendungsfriſten

r GWelingen

Rückgabe der ausgefüllten Zählpapiere erfuche ich unbedingt inne
n, da ſchon Ende März d. Js. das Ergebnis nicht nur für

ſondern auch für das Reich vorliegen ſoll.
Rerſebura, den 4. März 1915.

Der Königliche Landrat.
ß Freiherr von Wilmowski,

r. 1801

Bekanntmachung lDer Fabrikbeſitzer Oswald Kunſch in Rasberg Zeitz beabſichtigt
eine Stahlgießerei in Frankleben zu errichten.

Gemäßheit des W 14 der Reichsgewerbevrdnung bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
(1 Tagen bei mir ſchriſtlich in doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig erhobenen

liegen in meinem Büro

Beſchlagnahme.
achſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht mit dem Bemerken, daß jeder Übertretung, ſowie jedes Anreizen
zur Kbertretung der erlaſſenen Vorſchrift beſtraft wird.

Das Wollgefälle der deutſchen Schafſchur 1914 15, gleichviel, ob ſich
dasſelbe bei den Schafhaltern, an ſonſtigen Stellen, oder noch auf den
Schaffen befindet, ſowie das Wollgefälle bei den deutſchen Gerbereien wird
von heute ab für die Zwecke der Heeresverwaltung in vollem Umfang
beſchlagnahmt und der Weiterverkauf verboten. Desgleichen iſt verboten
jedes andere Rechtsgeſchäft, welches eine Veräußerung des Wollgefälles
zur Folge hat. Verboten iſt außerdem das Scheren der Schafe zu einer
früheren, als der in anderen Jahren üblichen Zeit. Die Wolle hat an
dem Ort zu verbleiben, wo ſie ſich im Augenblick dieſer Beſchlagnahme
verfügung befindet.

Spoweit ſich die Wolle am Tage der Bekanntmachung bereits in den
Betrieben und eigenen und gemieteten Lagerräumen von Fabrikanten,
die Heereslieferungen auszuführen haben, beſindet, iſt die Weiterverar
beitung geſtattet, ſofern die Wolle nachweislich zu Heereslieferungen
verarbettet wird.

Vorſchriften über die Verwendung der beſchlagnahmten Wollbe-
ſtände erfolgen in kurzer Zeit durch das Königlich Preußiſche Kriegs
miniſterinum und werden öffentlich bekannt gemacht.

Magdeburg, den 1. März I9l5.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeckorps.

J. V.:
Freiherr v. Lynker,General der Infanterie a la zuito des Luſtſchiffer-Bataillons Nr. 2.

BDekanntimachung.,
Jn Erweiterung meiner Bekanntmachung vom 10. 11. 1914 verbiete

ich hiermit alken Lieferanten ſür die Heeres- und Marineverwaltung
Kaufleuten, Fabrikanten, Handwerkern uſw. Aufträge ihrer Privat-
kundſchaft anch vor den Aufträgen der Marineverwaltung, d. h. unter
ad re en dieſer, zu erledigen. Die Aufträge der Marineverwaltung

nd alſo genau ſo zu behandeln, wie die Aufträge der Heeresverwaltung.
Zuwiderhandlungen gegen beide Bekanntmachungen werden ſoweit

nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, nach
8 9 des Geſetzes über den Belagernngszuſtand vom 4. Juni 1851] mit
Gefänguis bis zu einem Jahre beſtraft.

Magdeburg, den 1. März 1915.
Der ſtellvertretende Kemman lerende General IV, Armeekorps,.

Frhr. von Lyncker,General der Jnfanterie, a la vuito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.)

Bekauntmachung.
ſti Für den Bereich des IV. Armeekorps wird hiermit folgendes be-
ſtimmt:

Mit Wirkung vom 8. März darf in Gaſt und Schankwirtſchaften
an Militärperſonen aller Dienſtgrade weder auf eigene Beſtellung noch
auf Veranlaſſung anderer Perſonen Alkvhol in Form von Branntwein,
Likören, Rum, Arrak, Cognage vder aus dieſen Stoffen bereiteten Ge
tränken verabfolgt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft und haben Schließung der Wirtſchaften zur Folge.

Magdebnurg, den 5. März 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

M

J BeFrhr. v. Lynke r iGeneral der Jnfanterie, à la zuito des Luftſchifſer-Bataillons Nr. 2.

h h edem Köstritzer Schwarzbier
aus der Förstl. Brouere] Köstritz.

Störkend, wohlschmechend, bekömmiſch,
appetſtanfegend, wenig Alkohol, geholtreich,
wörzig, micht sübltch, blutbiſdend, erquickend.

Wahriich ein herzhaftes nützüches Bier.
Für Schweche und Siutarme vorzüglich. in Lararetten und
Krankenhsusern eingefünrt. Das öler für Verwundete

Nur echt bei:
Bernh. Oeltzschner, Biergroßhölg., Merſeburg, Mücheln.
Karl Schmidt, Unteratenburg.
A. Wolzel, Domplatz.

Von Dienstag, den 9. d. M. ab ſteht wieder ein Transport

belgiſcher Pferde,
a bei mir zum Verkanf, darunter 2 und Zjährige ſehr

iswerte Pferde, ſowie ein 4jähriges Reit- und Wagenpferd.

B. Kremmer, Merseburg,
gegenüber der Poſt, Ecke Perſonenbahuhyof. Telf. 367.

n t e en i r W 8 rs h S t z d e 25 S warw unkles5 Barels prima d
Maschinenöl
garantiert harz- und ſäurefrei per 100 Kilo

Mic. 72.franko Merſeburg. Netto inel. Faß. Lieſerbar im Monat März
gegen Nachnahme Eilofferten befördert unter Hineralöle
die Expedition dieſes Blattes.

e e x S eisſparkaſſe Merſeburg
Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr
angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffnet,

e

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche Unter

dem Rindviehbeſtande des Landwiris
M. Weniger in Röſſen iſt erloſchen

Merſeburg, den 6. März 1915.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.

Die Maul- und Klauenſeuche unter
dem Rindvieh des Landwirts Guſtav
Haring und Oskar Opitz in Löſſen
iſt erloſchen.

Löſſen, den 5. März 1915.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Wallendorſ.
Bekanntmachung.

Jn der Zeit vom 15. März bis
1. Juli iſt es verboten, in nach-
folgend angeführten ſtädtiſchen An
lagen Hunde frei umherlaufen zu
laſſen: Arnims Ruhe und Städt-
park, Anlagen am vorderen Gott
hardtteich und an und hinter dem
Kriegerdenkmal vor dem Gotthardt-
tor.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund der Polizei Verordnung
vom 22. April 1904 beſtraft.

Merſeburg, den 5. März 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die auf den Namen Albrecht aus

geſtelllte Brotkarte Nr. 427 wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 6. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Nutzholzverkanf J
der Königlichen Oberförſterei Schken-
ditz

Mittwoch, den 24. März,
vormittags 10 Uhr

im Waldkater bei Schkenditz, Schuh
bez. Schkeuditz

Schlag Hag. 9, 16 u. Totalität.
Maßlau HJag. 31, 40 u. Tot.
91 Eichenſtämme 172 fma 20
bis 116 em Durchmeſſer,
29 rm Nutzſcheidt l 150 St. Zaunn-
ſäulen.
213 Eſchen-, Rüſtern- und Weiß-
buchenſtämme 147 ſin, 20 bis
58 em Durchm., 5 Stilck Rüſt.
Stangen l,
33 Erlen-, Pappeln-, Linden-
ſtämme pp. 25 ſm 16-48 en
Durchm., 630 St. Weidenſchippen-
ſtiele.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S. Loipaigerstr. 9.
Toleoſon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Schnee Nachfl.,
PrstklassigesSpezialgesehüält für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 48.
Reiche Auswahl in ſegr
Untertaillen, s

Kalh. Vieweg, 82bin,
Galle a. d. S., Gr. Steinſtraße

Wie Frauen ſparen!
In der „Kleidung“ dadurch, daß ſie
das großartige FavoritModen Al
bum (nur 60Pf.) mit ſeinen wunder-
vollen Vorlagen zu Rate ziehen.
Alle Modelle können mit Favorit-
Schnitten We I bgeſchneidert
erden. Erhältlich beiwergen Marie Müller Nacht.

Kl. Ritterſtr. Nr. 11.

Suche Kuechte, 19-18 Jahr,

Fr. Boſſe, Stellenvermitlerin,
Radewell.

Uhrwacherlehrlingsſele

für meinen Sohn mit guter Schul
bildung zu Oſtern geſucht. Offerten-
bedingung unter E. B. 50 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Eine ſaubere Aufwärterin
geſucht. Wo? Zu erfr. i. d. Exped.

Zum 1. April ein
Stubenmädchen

eſucht von Frau von Brandenſtein,Zeiten hnrg 1. Anmeld. zwiſchen

9 und 11 Uhr.

Dienſtboten-
Einwendungen wirö Termin auf jührt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe es Kreiſes
im diesſeitt r s d. Js, vormittags 19 Uhr Merſeburg ab und verringert dadurch die Krei“ nd Ge Geſuche haben im Merſeburger Tage
e In dieſem Terhnne wirs auch im Falle des Ausbleibens des meindeſteuern, vieit guten Erfolg S

Unternehmers oder der widerſprechenden mit der Erörterung der Ein über ihre Ei n ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten, oſtenlos, da diewendungen vorgegangen werden. hat über hre Einlagen ſtrengſte Verſchw genheit z n chten, e
e di beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und Zahlung genommen wird.greider e ln ki Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohner z Porlokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer. G
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Beilage zu Nr. 57 des Merſeburger Tageblattes

war m IIIIIIDI II
Der fall Caſement-Findley.

Anläßlich der Durchreiſe Sir Roger Caſements
durch Hamburg geſtattete er ſeinem Vegleiter Adler
Chriſtenſen, einem Vertreter des Hamburger Frem-
denblattes einige Auſſchlüſſe über den von dem engliſchen
Geſandten Findley geplanten Mordanſchlag zu machen.
Außer den bereits bekannten Einzelheiten über die Ange-
legenheit gab Chriſtenſen die Deckadreſſe für ſeinen Verkehr
mit Findley an, nämlich die Adreſſe des Sigvald Wi-
ig, Thorvald Meyers Gade 78, 2, in Chriſtianig, der
engliſcher Spion iſt. Bemerkenswert iſt der Plän,
den Findley zur Ermordung Caſements in Deutſchland an-
gabh. Danach ſollte Chriſtenſen Caſement, der nur eng
iſſch ſpricht und daher auf Chriſtenſen angewieſen ſei, in
Berlin auf einem belebten Platz oder in eine Straße
führen, wo viele Menſchen ſeien. Mit einem Teil des
Geldes, das er von Findley erhielt, ſollte er den Pöbel be-
ſtechen und dann einen Auflauf erregen, indem er
en für einen engliſchen Spion bezeichnete,
Caſement ſei nicht imſtande, ſich zu verteidigen, weil er
nicht Deutſch ſpräche und es würde zu einer großen Schlä-

kommen. „Mitten in dieſem Tumult“, ſagte Find-
ey, „geben Sie ihm dann den entſcheidenden S chlag auf

den Kopf. Niemand wird wiſſen, wer den Mann getötet
hat.“ Chriſtenſen tat, als leuchte ihm dieſer Plan ein und
verſprach, ſich die Sache zu überlegen. Findley riet ihm
noch, einen Vertrauensmann aus Norwegen nach Berlin zu
nehmen und alle Briefe, Pläne und Dokumente
Caſementszuſtehlen und bg durch den betreffenden
Mann nach Chriſtianta zurückzuſchicken. Die Belohnung
von 5000 Pfund wird ehrenwörtlich beſtätigt und Chriſten
ſen erhält bei dieſer Gelegenheit den Geheimſchlüſ-
ſel zur Hinterpforte der engliſchen Ge-
ſandtſchaft. Damit kehrt Chriſtenſen am 15. Dezem-
her nach Berlin zurück und reiſt am 25, abermals nach
Chriſtiania, wo er am 27. eine Unterredung mit dem Ge-
ſandten hat, dem er zwei falſche Minenfeldkar-
ten übergibt und mitteilt, Caſe ment ſchicke ſich an, in
Verkleidung mit mehreren Offizieren nach Jr-
land zu gehen, worüber der Geſandte ungeheuner er-
regt wird. Chriſtenſen ſordert die Erhöhung der ver-
ſprochenen Summe auf 10000 Pfund, und der Geſandte
verſpricht, bei ſeiner Regierung deswegen telegraphiſch an
zufragen. Am 2. Januar, abends 11 Uhr, fordert dann
Chriſtenſen nach einer erregten Auseinanderſetzung mit dem
britiſchen Geſandten eine Anzahlung von 2500 Pfund, ſo-
wie eine verläßliche Garäntie, andernfalls er ſich
von dem unſauberen Handel losſage. Es kommt ſogar zu
heleidigenden Außerungen und Schimpfworten, die Find-
ley zussinem Wutanfall reizen. Nichtsdeſtoweniger läßt er
Chriſtenſen. der zweimal während der Unterredung das
Haus verläßt, durch einen Diener wieder holen. Am näch-
ſten Tage läßt Findley den Norweger wieder zu ſich bitten,
der energiſch auf ſeiner Forderung: Garantie oder Schluß!
beſteht. Da endlich, in die Enge getrieben, ſchreibt der Ge
ſandte den für ihn verderblichen Brief, in dem er Chriſten-
ſen 5000 Pfund im Namen ſeiner Regierung zuſichert.
Außerdem verſpricht er ihm auf Ehrenwort für die Be-
ſeitigung Caſements weitere s000 Pfund und ſtimmt
einem Vorſchlag Chriſtenſens zu, daß dieſer die
geſamte Barſchaft Sir Roger Caſements,
die er mit 100 000 Dollar angibt, nach dem Mordeſich aneignet. Für alles dies We er Straffreiheit
zu und, wenn Chriſtenſen es wünſche, freie Fahrt nach
Amerika. Dies, ſagte Adler Chriſtenſen, iſt nur der erſte
Teil der Geſchichte, in großen Umriſſen erzählt. Den ande-
ren Teil wird Sir Roger Caſement erzählen, wenn es ihm
beliebt zu ſprechen. Sir Roger Caſement, bemerkte er noch
dazu, würde alle Einzelheiten mit ſämtlichen Dokumenten
in einem Buche zuſammenfaſſen.

Kreisblatt

Eine ergliſche
Torpedobvot-

patronille
vor Dover zeigt unſer
heutiges Bild. Jm Hinter-
grunde iſt die felſige Küſte
von Dover deutlich ſichtbar.

Vom Reichsmarineamt
zur Veröffentlichung ge-
tehmigt.

v 3 T mr n mAus einem feldpoſtbrief.
Rußland 20, 2. 15.

Jch habe wieder ſchwere Tage hinter mir. Jch will Jh
nen kurz ſchildern, wie für mich und die Kompagnte der 18.
Februar verlaufen iſt. Wenn ich wieder nach Hauſe kommen
ſollle, ſo will ich an der Hand dieſes Briefes meinem Ge
dächniſſe wachhelfen.

Das Dorf wurde am 16. vom Bataillon ge-
nommen. Am 17. erhielt ich den Auſtrag, in der Dunkelheit
das Batagillon mit meiner Kompagnie abzulöſen und
das Dorf um jeden Preis zu hallken. Am Nachmittag habe
ich mich über den Fluß, der weſtlich flieſßt, in ſeind
lichen Grangt und Gewehrfener hinübergeſchlichen, um
mir den Zauber anzuſehen, und das war nicht ſchön. Ein
kleines, vfſenes, polniſches Dorf ohne jedes Steinhaus, im
Weſten ein Fluß, der nur durch eineFurt paſſierbar war; nach
dem Fluſſ das Gelände abfallend; auf dem anderen drei
Seiten Wald, Entfernung bis dahin 600--1000 Meter, im
Walde Ruſſen, die dauernd ins Dorf pfefferten. Nachts ein
Uhr kam die Kompagnie, um zwei Uhr waren die Poſtie-
rungen ſertig, das Telephon funktionierle. An Schlaf für
mich war nicht zu denken, denn das Gefühl war bei mir
vorhanden, daſ der andere Tag eiwas bringen würde. Gott
ſei Dank war ein Arzi vorhanden. Früh 7 Uhr kamen die
erſten Grangten, zwei daneben, die dritte ſaß im Dorf, zün-
dete in einer Schenne, die ſoſort lichterloh brannte und in
der ſieben Pferde der Kompagnie verbrannten. Eine
Stunde dauerte dieſer Grangtenhagel, darunter auch ſchwere
Haubitzen, als aus dem Walde ruſſiſche Schützenlinien tra-
ten, mindeſtens zwei Baktaillone. Jch habe zu ſagen ver-
geſſen, daß die erſte Granate mein Telephon zerſchlug, ich
alſo ohne Verbindung diesſeits des Fluſſes ſaß. Meine
Kompagnie nahm den Kampf auf und da hat die ſächſiſche
Landwehr gezeigt, wie ſie ſterben und ſiegen kann,

Bis 10 Uhr haben wir den Feind aufgehalten, als wir
uns verſchoſſen hatten. Im vorderen Ende des Dorfes wa-
ren die Ruſſen eingedrungen und hatten drei Häuſer beſetzt.
Grangte auf Granate ſanuſte in das Dorf. In den brennen-
den Häuſern ſaß die Landwehr und ſchoß, bis das Haus über
ihr zuſammenbrach und ihre Leichen unter ſich begrub. Jn
den Verbandplatz fiel eine Grangte und zündete; faſt alle
Verwundeten konnten indes herausgebracht werden. Da
endlich, als die Not am allerhöchſten war, kam Hilfe und
kamen Patronen.

Jch ſelbſt lief nun zwiſchen dem Dorfe und der nächſten
Televhonſtelle ſenſeits des Waſſers hin und her, um das
Regiment von der Lage auf dem Laufenden zu halten. Bei
dieſer Gelegenheit kam ich das eine Mal von der Furt ab
und verſchwand bis an den Hals im Waſſer. (Heute, am
20., habe ich endlich trockene Wäſche angezogen.) Gott ſei
Dank, ich erwiſchte einen Aſt und kam ſo wieder an Land.

Die Ruſſen hatten den Sturm gegen 4 Uhr aufgegeben
und ſich unter ſehr großen Verluſten nach dem Walde zurück-

C

Im VCleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
(1] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Jch kann dir das Zeugnis n daß du im
Kontor ſtets rechtſchaffen deine Schuldigkeit getan haſt,“
hatte der Konſul geſagt, „aber ich muß dir auch unum-
wunden e daß du ein Kaufmann nach meinem
Herzen w ztiemals geworden wäreſt. Auch dazu muß
man wohlWehoren ſein. Außerdem biſt du jetzt kein un-
reifer Knabe Mehr wie damals bei deiner Flucht aus dem
Elrernhauſe, nd wenn du in deiner vergötterten Kunſt
nicht findeſt, was du darin ſuchſt, ſo haſt du eben ſelbſt
die Verantwortung zu tragen. Du haſt durch das Ver-
halten gegen deine Mutter gezeigt, daß du ein tüchtiger
und redlicher Menſch biſt warum alſo ſollten wir auch
nicht künftighin gute Freunde bleiben können

So ſtand Erich denn noch immer in ungetrübt herzlichen
Beziehungen zu Vater und Bruder, und bis zu dieſem
Tage hatte ihm kein Schatten die reine und hohe Freude
an ſeinem mit wahrem Feuereifer aufgenommenen künſt-
leriſchen Berufe Krnr

ie letzten Monate vollends waren für ihn eine Zeit
köſtlichſten Glückes geweſen. Schon bei der erſten Begeg-
nung hatte Hertha von Raven einen tiefen Eindruck auf
ihn gemacht, und ſeine Liebe war tiefer und inniger ge
worden mit jeder Stunde des Beiſammenſeins. So ſehr
hatte ihn das zarte, ritterliche Werben um ihre Gegenliebe
beſeligt, daß er es mit ſeiner Erklärung gar nicht eilig ge
habt hatte, obwohl es weder die Furcht vor eine Ibweiſung
noch der Gedanke an irgendein unüberwindlich Hinder-
nis geweſen waren, die ihm die Lippen verſch'e Ton. Denn
trotz ihres adeligen Namens hielt er ſich a echtem
Hanſeatenſtolze für durchaus ebenbürtig. Die Leutholds
durften als Patriziergeſchlecht wohl auf eine ebenſo lange

hnenreihe zurückblicken wie die R as, und als freier
r ſchätzte er ſich ſelber durchals nicht geringer ein
als irgendeinen feudalen Rittergutsbeſitzer.

m r Amen ansgezogen, es blieb mir nur noch übrig, ſie aus den letzten
Häuſern herauszuholen. Ich wollte verſuchen, ſie zu fan-
Ken und ging mit fünf Mann an die Häuſer heran, natürlich
in Deckung, und holte durch Winken und Zuruf die Kerle
herauns. Die Türen öſfneten ſich und zu meinem Schrecken
kamen 200 Ruſſen mit Gewehren herausgelaufen, die ihre
Waſfen wegwarfen, mich umarmen wollten, niederknieten
und mir die Füße küßten. Die Geſellen wurden ſchleunigſt
forlgeſchafft, ein Offizier, der Widerſtand leiſtete, niederge-
ſchoſſen. Vor der Front lagen 200—300 tote Ruſſen, die ganze
Nacht jammerten und ſchrien die Verwundeten, es war
ſchaurig Mancher tapfere Landwehrmann lag tot
oder verwundet zwiſchen den Ruinen von

Jch habe den Krieg in aller ſeiner Entſehlichkeit ge-
ſehen, man kann nur immer wieder wünſchen, daß an den
Urhebern dieſes Blukvergießens der Himmel Vergeltung
üben möge!

Herr Pflaumenweich.
Wer iſt das kränenfelige Männchen,

Das ſich die Ohren urit Watte ſtopft
Und emſig Ol aus blechernem Kännchen
Auf die Begeiſterungswogen tropft,
Das immer jammert, immer wimmerkt:
„Ach Gottchen, was mich Frankreich bekümmert,
Was mich das arme Rußland dauert,
Und daß man dem netten Dſchentelmännchen
(Wir find doch wirklich total verbauert!)
So auf die Waſſerhöschen klopft!“

Wer iſt das Männychen? Wie heißt es gleich?
Es iſt der unleidliche, unvermeidliche Herr Pflamnenweich.

Am Kaffſeetiich beim Brötchenſchmieren
Fällt ihm die Zeitung aus der Hand:
„Ach Gottchen, man bloß nichts annektieren!
Wie furchtbar für dos arme Land!
Das würde neue Verwicklungen geben,
Man könnte nicht mehr in Ruhe leben;
Es wäre ſchrecklich auszudenken
Und würde England für immer kränken,
Wenn wir Belgien nähmen
Oder ein Stück von Sibirien bekämen.

Jettchen, ich trinke noch ein Täßchen,
(Ah, der Kaffee könnt' füßer ſein!),
So, nun bring' mir das Tintenfäßchen,
Mir fällt da ein Artikelchen ein,
Ein reizendes Artikelchen, Jettchen,
So recht für das Miesbacher Käſeblättchen.

Es ſcheint mir nämlich die höchſte Zeit,
Mal endlich an die Zukunft zu denken
Und im Jnt'reſſe der Menſchlichkeit
So ganz, ganz langſam einzulenken.

Daß es nun auf dem geſtrigen Ausfluge zu einer Er-
klärung gekommen, war eigentlich nur ein Zufall geweſen
aber die Ausſprache, die den wenigen Augenblicken höchſten
Glückes gefolgt war, hatte den erſten ſchweren und tief-
gehenden Konflikt in Erich Leutholds Leben getragen.

Solange er die Geſtalt des geliebten Mädchens leib-
haftig vor ſich ſah, ſolange er den Klang ihrer ſüßen
Stimme hörte, drängte der Zauber ihrer e
und die Gewißheit ihres Beſitzes die ſchwarzen Gedanken
zurück, die ihr Bekenntnis notwendig in ihm hatte wach-
rufen müſſen. Aber nachdem er dann im Beiſein der
anderen gezwungen geweſen war, einen kurzen und förm-
lichen Abſchied von ihr zu nehmen, ergriffen dieſe Gedanken
um ſo unwiderſtehlicher von ihm Beſitz.

„Die Verlobte eines andern das klang ihm unab-
läſſig im Ohre wider. Und wenn er auch mit aller Kraft
ſeiner Liebe dafür kämpfte, ihr Bild in ſeiner Vorſtellung
rein und fleckenlos zu erhalten, wenn er ſich auch immer
und immer wiederholte, daß ihr Brief ihm eine Aufklä-
rung bringen müſſe, die alles ins rechte Geleiſe führte
es blieb doch etwas Peinigendes und Aufreizendes zurück,
das während der Nacht den Schlaf von ſeinen Lidern
e und das ihm die langſam hinſchleichenden Stunden

es neuen Tages zu einer fortgeſetzten Folter machte.
Er dachte daran, den Brief, der ja früheſtens am

Mittag eintreffen konnte, nicht erſt abzuwarten, ſondern
zu ihr zu eilen und ihr zu ſagen, daß ihm alles Ver-
gangene gleichgültig ſei, wenn nur die t ihm ge
hören ſolle. Aber er hatte nicht umſonſt Hanſegatenblut
in den Adern. Ein gegebenes Verſprechen, auch wenn
es ihn nachher gereuen mochte, war etwas, über das er
nicht hinweg konnte. Er hatte Hertha zugeſagt, daß er
ihren Brief abwarten wolle, und es wäre ihm wie eine
Erniedrigung in ihren Augen erſchienen, wenn er nun
ſeinem Worte untreu geworden wäre.

In vorgerückter Vormittagsſtunde wurde er durch den
Beſuch des Profeſſors Grünwald überraſcht, der ihm freilich
an jedem andern Tage willkommener geweſen wäre, als
gerade heute. Er glaubte, daß der Profeſſor gekommen
ſei, um ſich das Bild anzuſehen, das er hier in ſeinem

Atelier ohne die Korrektur des verehrten Lehrers gemalt
hatte. Aber ſchon die erſten Worte des alten Herrn be
lehrten ihn, daß der Zweck des Beſuches ein anderer ſei.

„Haben Sie es ſchon gehört rief der Profeſſor, nach
ſeiner Gewohnheit mit langen Schritten in dem Altelier
auf- und niedergehend. „Das hat man nun von ſeiner
Gutmütigkeit gegen das hergelaufene Volk mit den un-
ausſprechlichen Namen. Jetzt muß ich es auf meine alten
Tage erleben, daß mich die Faltzet ins Gebet nimmt,
und daß meine Malſchule am Ende gar in den Geruch
kommt, eine Brutſtätte politiſcher Umtriebe zu ſein

„Aber was gibt's denn, verehrter Meiſter fragte
h verſtändnislos. „Es iſt doch ganz unmöglich,
daß irgend jemand einen ſo abſurden Verdacht gegen Sie
hegen könnte

„O ſagen Sie das nicht widerſprach der Maler.„Und i könnte es den Herren von der Obrigkeit nicht

einmal übelnehmen. Denn in r Zeit, wo einer ge-
Jugend ſchon nichts mehr heilig iſt, muß es wohl

ſchließlich eher ommen, daß auch die künſtleriſche Frei-
heit nicht mehr reſpektiert werden kann. Es iſt ja eine
Schmach, wozu ſie von manchen Leuten mißbraucht wird.“

„Möchten Sie mir nicht ſagen, um was es ſich eigent
lich handelt

„Ja ſo Sie wiſſen offenbar noch von nichts Dieſer
Georgewitſch ſoll ein gefährlicher Verſchwörer geweſen
ein einer von der Bande, auf die das fluchwürdige
ttentat von Seraſewo zurückzuführen iſt.“

„Das überraſcht mich gar nicht. Der Menſch iſt mir
von der erſten Stunde an im innerſten Herzen zuwider
geweſen. Aber man kann doch nicht Sie dafür verant-
wortlich machen, lieber Meiſter! Jn ganz München gibt
es er keinen, der Sie für einen Verſchwörer hielte.“

er Profeſſor Vuſte ſeinen grauen Bart. Mit ſeinem
bierehrlichen roten Bajuvarengeſicht und ſeinen gutmütigen
Augen ſah er in der Tat nach allem andern eher aus als
nach einem ſtaatsgefährlichen Menſchen.

(Fortſehtzung folgt.)



Einmal muß die Geſchichte doch endi gen
Wir müſſen uns wieder mit Frankreich verſtändigen.
Und die Pflicht, mit Rußland anzubandeln,
Soll mein Artikelchen gleichfalls behandeln.

Wie tut mir das arme England leid!
Jch finde, wir gehen entſchieden zu weit
Mit den ſchrecklichen Torpedos und Minen
Und den entſetzlichen Zeppeli nen.
Damit verſtimmen, wir England unſäglich
Und machen ein künſtiges Bündnis unmöglich,
Ach, der Gedanke iſt unerträglich-
England und Deutſchland (ſo will ich ſchreiben)
Sind Freunde und müſſen Freunde bleiben!
Das Käſeblättchen wird, vhne zu mucken,
Und mit Wonne mein Artikelchen drucken,
Hoffentlich lieſt's der Herr Reichskanzler dann,
Damit er ſich danach richten kann.

So, Jettchen, nun darfſt du mich nicht ſtören,
Die Miesbacher ſollen von mir hören.
Die Üüberſchriſt, hätt' ich die Überſchrift bloß!
Hal! „Was uns not tut.“ Das klingt famos!“

So, während draußen in Dreck und Drang
Unſere Tapferen tage- und wochenlang
Jm Schützengraben vorm Feinde liegen,
Kämpfen, ſtürmen, fſallen, ſiegen,
Stürmen und ſiegen für Kaiſer und Reich,
Miſcht daheim ſeine ſüßlich-fade
Zukunftsfriedenslimongade
Der unleidliche, unvermeidliche Herr Pflaumentveich.

Herr Generalſtabschef v. Falkenhayn!
Jch will Jhnen ewig dankbar ſein,
Wenn Sie umgehend zwei von Ihren
Helden nach Miesbach abkommandieren
Mit dem ſtrikten Befehl, ſogleich
Den unleidlichen Herrn Pflaumenweich
Mit Kolbenſtößen aus dem Bette pu holen
Und ihn windelweich zu verſohlen

Franz Kunzendorf in der T. R.

Aus Stadt und Umgebung
Einen vaterländiſchen Abend von eigenem Reiz ver

anſtaltete am Sonnabend das hieſige Lyzeum, Es war
ein liebreizendes r Bild, das ſich durch den reichbewegten Anblic der feſtlich hell gekleideten Mädchenſchar
vom zarten Kindes bis zum Backfiſchalter den Angehörigen

und Lyzeumsfreunden bot. Der weite ſtädtiſche Turnſaal
war bis auf den letzten Platz gefüllt und alles lauſchte an
dächtig und gerührt den friſchen Stimmen der Mädchenge-
ſangsklaſſen und den ausdrucksvollen Deklamationen ein-
zelner Schülerinnen. Ein formvollendeter und gedanken-
reicher Prolog von Kurt von Rohrſcheidt leitete die von
patriotiſchem Geiſte getragene und erfüllte Feier ein und
in bunter Folge reihten ſich Geſangs und Gedichtvorträge
an. Alsdann betrat Herr Direktor Schulze das Podium,
um zu uns „Vom alten und neuen Heldentum“ zu ſprechen.
Schon in grauer Vorzeit, ſo führte etwa der geſchätzte Schul
mann aus, habe unſere germaniſchen Vorfahren das Hel-
denlied, das Heldengedicht erfreut, erhoben und begeiſtert,
Die Wer en Geſtalten germaniſcher Helden aus vorge
ſchichtlicher Zeit reckten ſich noch heute auf aus den monu-
mentalen Heldengeſängen, die wie das Waltharilied ſich
bis in unſere Epoche hinein erhalten hätten. Aus dem
Heldenſang ſteigen die Schatten der erſchlagenen Helden auf
und umgeiſterten und begeiſterten die kämpfenden Krieger,
die auf den Wogen des einherſtürmenden Heldenliedes ſich
zu Kampf und Sieg tragen ließen. Machtvolle Arbeit hät
ten die alten germaniſchen Helden geleiſtet. Viel furcht
barer, bewundernswerter und mächtiger ſeien die Leiſtun-
u unſerer heutigen Krieger, auch im Vergleich zu den
Zeiten Friedrichs des Großen, der ege und von
1870. Die alten Recken ſtanden ſich in ſchimmernder Wehr
Auge in Auge geh Keine Gefahr drohte, die ſie
nicht ins Auge zu faſſen vermochten. Mit der Kraft ihrer
Arme und ihres Leibes kämpften ſie in Wehr und Waffen,
Bruſt an Bruſt und Schild an Schild. Wie anders heute,
Auf anſcheinend menſchenleerem Schlachtfeld dröhnt der
Donner der Geſchütze, aus unabſehbaren Fernen ſauſen
Rieſengeſchoſſe, die in der Entladung Hunderte von Leben
zermalmen und garbenweiſe mäht das Schnellfeuer aus Ge
wehr und Maſchinengewehr. Jn jeder Edke lauert der Tod

in unglaublich mannigfacher Geſtalt. Die Erde, die Luft,
das Waſſer ſpeit ihn aus, keine Mauer, kein Wall ſchützt
vor ihm. Tage und wochenlang heißt es ausharren im
nervenzerrüttenden Getöſe und Gefahrenbereich, bis zu den
Knien in Waſſer und Schlamm ſtehend, oft tage- und nächte
lang ohne Schlaf und genügende Ernährung. Wahrlich,
das Heldentum von heute iſt gewaltiger, hinreißender, pak
kender als das Heldentum der alten Aventiure, zumal es
nicht das Heldentum Einzelner, ſondern ganzer Völker iſt.
Aus dem klingenden Ton des alten Heldenliedes iſt heute
ein gewaltig brauſender, hinreißender Akkord geworden,
der unſere Seelen aufrührt, ſie hinreißt zu flammender Be
geiſterung. Hell und kräftig klang das Hoch auf das deut-
ſche Vaterland, womit Direktor Schulze ſeine Anſprache
ſchloß, und der gemeinſame Geſang „Deutſchland, Deutſch-
land über alles“. Ein allerliebſter, von Geſang begleiteter
patriotiſcherMädchenrei en, der tadellos klappte, ſchloß ſich an
u. fand reichen Beifall. Nach der durch Violine, Cello, Flügel
und Harmonium brillant exekutierten Egmontouverture
kamen zum Schluß die altniederländiſchen Volkslieder mit
verbindendem Text (geſprochen von Herrn Junker) zu wir-
kungsvollem Vortrag. Mit unverkennbarer Befriedigung
verließen die Verſammelten die Stätte edlen Genüſſes.
Nicht vergeſſen ſei, zu erwähnen, daß die zum Vortrag ge-langte Vertonung der Rohrſcheidtſchen Dichtung Deutſch

land, Deutſchland durch Herrn Hinkelthein eine ver-
dien ermngem freundliche und beifällige Aufnahme fand.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht hielt geſterim „Bergſchlößchen“ eine n den
die Tagesordnung ließ der erſte Vorſitzende, Eifenbahngüter-
Vorſteher Graf, Proben von Knvchenſchrot, die er ſelber
mit einer Handmühle hergeſtellt hatte, ſowie Blutmehl mit
etwas Zucker vermifſcht von der Berliner Firma Faitinger u.
Co. herumreichen. Hierauf eröffnete Herr Graf die Ver-
ſammlung und begrüßte die zahkreich erſchienenen Mitglie-
der, beſonders aber die zum erſtenmal anwefenden Herren
Profeſſor Fiſcher und Rittergutsbeſitzer BöhmerBlö-
ſien, ſowie Frl. Böhmer. Sodann gedachte er der Mitgklie
der, die im Felde ſtehen und von denen ſchon 4 für das
Vaterland gefallen ſind. D OpferSöhne des ſ ie beiden letzten Opfer waren die

wurden einſtimmig 9 neue Mitglieder gufgenommen. Als

„Ehrenmitglieds Lentz und des KaufmannsHltzſchner. Jhnen zu Ehren erhoben ſich alle von den Plätzen
Nach Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung

zweiter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die Beſchaffung
von Geflügelfutter. Wie wir ſchon mitteilten, war es ſeiner-
zeit Herrn Graf gelungen; 60 Zentner Gerſte für den Ver
ein zu erhalten, die an die Mitglieder zu 16 Mark pro Zent-
ner abgegeben wurden. Kückenſutter (Hirſe) iſt noch zu 23
bis 25 Pfg., Hanf zu 30--35 Pfg. das Pfund bei Kaufmann
Otto Dorn gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu haben.
Die Gerſte jedoch iſt ſchyn zu Ende. Es wurde deshalb be-
ſchloſſen, neues Gerſtenfutter anzuſchaffen. Herr Kurt
Atzel teilte mit, daß er den Mitgliedern des Vereins noch
Buchweizen-, Morgen- und Geflügelfutter ſowie Hundeku-
chen ablaſſen könne. Sodann gab der Vorſitzende bekannt,
daß der Vorſtand gemäß des Beſchluſſes in der letzten Si-
ung eine Knochenmühle im Preiſe von 180 Mark, von denen
noch 202 Rabatt abgehen, beſtellt habe und in den nächſten
Tagen aufſtellen werde. Herr Hicke thier will die neue
Mühle ſeinem Betriebe anſchließen. Die Mitglieder können
dann Knochen gegen eine Gebühr von 5 Pfg. das Pfund ge-
mahlen bekommen. Um jedoch auch denen, die nicht Gelegen-
heit haben, ſelbſt Knochen zu ſammeln, zu ermöglichen, Kno-
chenſchrot zu erhalten, hat der Vorſtand beſchloſſen, von La
zaretten, Gaſtwirtſchaften und dem Gefangenenlager die
Knochen für 328 Pfg. pro Pfund zu kaufen und den Mit-
gliedern das Mehl für ungefähr 10 Mark pro Zentner abzu
laſſen. Herr Graf ging ſodann auf die Nährkraft des Kno-
chenſchrotes ein, das nach einer Statiſtik der Landwirtſchafts
kammer 24.225 Eiweiß und 6.42 Fett enthält. Demgegen-
über haben Reisfutter nur 6.925 Eiweiß und 5.25 Fett,
Weizenkleie 9.626 Eiweiß und 2.92W Fett und Kartoffeln bezw.
Kartoffelſchalen nur 0.62 Eiweiß und 0.12 Fett aufzuweiſen.
Doch empfahl der Redner, das Knochenſchrot nicht rein zu
verfüttern, ſondern mit Kartoffelflocken oder gedämpften
Kartoffeln zu miſchen. Herr Hornbogen wies auf dle
Bedeutung des Frühſpinats als Hühnerfutter hin, wodurch
man mindeſtens die Hälfte des Körnerfutters erſparen könne.
Hierauf hielt Herr Graf einen Vortrag über „Kriegsfütte-
rung“. Zunächſt ging der Redner auf den engliſchen Aus-
hungerungsplan und auf die Ein- und Ausfuhr Deutſch-
lands in Friedens- und Kriegszeiten ein. Sodann verlas
er ein Flugblatt der Landwirtſchaftskammer, in dem geſagt
wird, daß wir jährlich 250 Millionen Mark für die Einfuhr
von Geflügel und Eiern ausgegeben haben. Wir müßten
deshalb unſere einheimiſche Geflügelzucht zu heben verſuchen,
um uns vom Ausland unabhängig zu machen. Herr Graf
bedauerte, daß in vielen öffentlichen Vorträgen über die
Volksernährung im Kriege die außerordentlich hohe Bedeu-
tung der Kleinviehzucht faſt gar nicht erwähnt wird. Der
Redner wies darauf hin, daß es unbedingt notwendig ſei,
wenn wir ſchon den Beſtand des Kleinviehes verringern
müßten, wenigſtens die Zuchtſtämme zu erhalten. Als ein
billiges, aber ſehr nahrhaftes Kriegsfutter nannte er fol-
gende Miſchung: 2 Teile Kartoffeln vder Kartoffelſchalen,
2 Teile Kleemehl, Teil Knochenſchrot, ?2* Teil Weizen-
kleie ſowie etwas Kochſalz (auf 10 Hühner etwa 1 Teelöffel).
Herr Atzel empfahl, dieſer Miſchung noch etwas Salpeter
(etwa den 50. Teil der Geſamtmiſchung) und Futterkalk
Marke B. (etwa den 35. Teil) beizufügen. Um Zuweiſung
von Futter hatte ſich der „Klub deutſcher Geflügelzüchter“ an
den Landwirtſchaftsminiſter gewandt, der jedoch bedauerte,
nicht helfen zu können und darauf hinwies, daß die meiſten
Züchter ſich wohl ſchon früher mit Körnerfutter genügend ein-
gedeckt haben. Dagegen richtete der Miniſter an verſchie-
dene bedeutende Geflügelzüchter ein Schreiben, ihm Mittel
und Wege zu nennen, um nach dem Kriege die Geflügelzucht
beſſer und ertragreicher organiſieren zu können. Daher ſei
es notwendig, daß die Mitglieder ihre Erfolge mit den ein-
zelnen Raſſen genau verfolgen, um bisher wirtſchaftlich noch
nicht anerkannten Arten zur Anerkennung zu verhelfen.
Vor allem müſſe man auf reinliche Stallung halten und das
Ungeziefer bekämpfen. Sehr wichtig für die Federkielbil-
dung ſei ferner die Kieſelſäure, weshalb es notwendig iſt, den
Sand täglich zu erneuern. Zum Schluß ſeines Vortrages
ſprach der Redner noch gegen die Unſitte vieler Hausfrauen,
Feuer mit Kartoffelſchalen und Knochen anzumachen. Jn
dieſer ernſten Zeit ſei es unbedingt erforderlich, daß alle Kü-
chenabfälle für Futter verwendet würden. Auf eine Anfrage
teilte Herr Hornbogen mit, daß ſich zum Mahlen am beſten
weiche Knochen (alſo nicht harte Röhrenknvchen) eignen, die,
je friſcher ſie verwendet werden, ein deſto beſſeres Knochen-
ſchrot liefern. Am Ende der Sitzung gab Herr Graf bekannt,
daß eine Geflügelausſtellung dieſes Jahr nicht ſtattfindet.
Sodann dankte er der Gutsverwaltung Wallendorf für Über-
laſſung von 7 Hühnern, die an die Lazarette für unſere Ver
wundeten abgegeben wurden. Außerdem hat die deutſche
Gefklügelfutterfabrik Gebr. Zerbſt, deren hieſiger Vertreter
Herr Atzel iſt, 15 Pfund Kückenfutter dem Verein zur Un-
terſtützung der wirtſchaftlich ſchwächeren Mitglieder über-
laſſen. Sodann ſind noch 5 Mark als Beitrag für die An-
ſchaffungskoſten der Knochenmühle eingegangen. Von ei-
nem Mitglied wurde vorgeſchlagen, Kreistierarzt Dr.
Stedefeder und Lehrer Kramer zu Ehrenmitgliedern zu ma-
chen. Die Anregung nahm der Vorſtand dankbar an, wies
jedoch darauf hin, daß dies bei Herrn Kramer nicht möglich
ſei, da er ſchon über ein Jahr nicht mehr Mitglied des Ver-
eins iſt. Herr Lenz- Schkopau empfahl das Blutkörner-
futter der Firma Fattinger u. Co., Berlin. Zum Schluß der
Sitzung gedachte der Vorſitzende unſeres Landesberrn, auf
den er ein dreifaches Hoch ausbrachte. Ehe die Mitalieder
auseinandergingen, ſpielte Herr Renvvanz, der ſich da
gegen gewendet hatte, daß unſer Volkslied „Heil dir im
Siegerkranz“ nach einer engliſchen Melodie geſpielt wiroö,
eine von ihm ſelbſt komppnierte vor, die ungeteilten Beifall
fand.

Männer-Turnverein. Statt der ſonſt üblichen
Stiftungsfeſtfeier hatte der MännerTurnverein ſeine
Mitglieder und deren Angehörige zu einem vaterländi-
ſchen Abend vereinigt. Wie ſehr ſolche Veranſtaltungen
der augenblicklichen Stimmung entſprechen, zeigte der
zahlreiche Beſuch, der Rülkes Saal bis zum letzten Platz
füllte. Alle Darbietungen waren durchaus dem Ernſte
der Zeit angepaßt. Turner wie Turnerinnen haben ſich
um das gute Gelingen des Abends, der auch einen hüb-
ſchen Ertrag zum Beſten der Fürſorge für die durch den
Krieg geſchädigten Mitglieder brachte, aufs beſte verdient
gemacht. Es iſt eigentlich zu verwundern, daß der ſtark
gelichtete Chor des Vereins noch ſo tapfer ſeinen Mann
ſtellte, ohne Zweifel ein Verdienſt des Singwartes Lehrer
Knättel. Von den vorgetragenen Liedern geſielen be
ſonders „Wer iſt groß?“ (Kalliwoda), „Nach der Schlacht“
und „Ade“. Die Turnerinnen zeigten in lebenden Bil-
dern die Aufgaben der deutſchen Frauen in der jetzigen
Kriegszeit. Eine Reihe von Gedichten, die in den letzten
Monaten entſtanden find, z. B. „Tſingtau“, „Lied eines
deutſchen Jungen“, „O welche Luſt, jetzt deutſch zit ſein“,
„Ein ſterbender Held“, „Wenn deutſche Turner ziehn ins
Feld“ wurden trefflich zu Gehör gebracht. Gut gelangen
auch einige dramatiſche Szenen „Der Sohn des Ver
räters“ (Epiſode aus dem Kriegsjahr“ 1914) nud Die
bäſe Feldpoſt“ Dr. Taube hielt einen kurzen Vortrag
über Bismarck und die Nachwirkung ſeines Lebenswerkes

auf das deutſche Volk. Der Abend ſchloß mit einer von
6 Damen ſehr wirkungsvoll dargeſtellten Szene Den
ſcher Mädchen Liebesgaben“, die mit einer Huldigung an
Deutſchland endete. Vegeiſtert ſtimmten alle Anweſende
in das Schlußlied „Deutſchland, Deutſchland, über alles
ein. Alles in allem, es war ein wohlgelungener Abend
der in jeder Beziehung der ernſten Zeit entſprach. t

F Kartoſſelland der Eiſenbahn. Wie wir he,
reits ſeinerzeit in unſerem Bericht über die letzte Ver,
ſammlung des Eiſenbahn Vereins ſagten, hat die
Eiſenbahn Verwaltung die ihr gehörigen brachliegenden
Felder dem genannten Verein zur Bebauung mit Kir,
toffeln und Gemüſe überlaſſen. Dieſes Land liegt längz
der Strecke Halle Weißenfels und zerfällt in 4 Teile, v
denen der erſte ſich von 15.05 km bis 15.03 m erſtred
Dieſes Stück umfaßt 60 Parzellen und ſoll durch ein
Waſſerleitung, die am ſtädtiſchen Netz angeſchloſſen wird
bewäſſert werden können. Der zweite Teil liegt nord.
öſtlich der neuerbauten Chauſſeeunterführung an der
Gasanſtalt (links der Bahn Halle-Weißenfels) und um.
faßt 8 Parzellen. Der dritte Teil, das frühere Buſchen-
dorffche Grundſtück, liegt ebenfalls bei der neuerbauten
Chauſſeennterführung, aber rechts der Bahnſtrecke und
umfaßt 20 Parzellen. Das letzte Stück Kartoffelland
ſchmiegt ſich an den Damm der Müchelner Umgehungs,.
bahn und umfaßt das Trennſtück des es Leung
Kötzſchen mit 21 Parzellen. Dieſes Land iſt für die
Vereinsmitglieder, die in Sperbau wohnen, vorgeſehen,
Alle 109 Parzellen betragen zuſammen 11 Morgen. Das
Umpflügen dieſes Gebietes wurde dem Okonom Händler
übertragen, doch konnte infolge der ungünſtigen Witte
rung noch nicht damit begonnen werden.

Königliche Kreiskaſſe. Die in der Königlichen
Kreiskaſſe zu Merſeburg aufgeſtellten Sammelbüchſen vom
Roten Kreuz brachten in der Zeit vom 9. Januar bis zum
4. März 100 Mark.

Artillerie-Mechaniker und Zimmermanns-
perſonal für die Kaiſerliche Marine. Bei der 3. Ab-
teilung der 1. Werftdiviſion in Kiel-Wik können bisher
vom Landſturmaufruf und von der Aushebung zum
Militärdienſt nicht betroffene junge Leute im Alter von
mindeſtens 17 Jahren ſofort und während der nächſten
Monate als 4jährig-freiwillige Artillerie-
mechanikergaſten mit Ausſicht auf Kapitulation
eingeſtellt werden. Junge Leute, die als Elektrotechniker,
Waffentechniker oder Handwerker verwandter Art gelernt
haben und dies durch ein mindeſtens dreijähriges Lehr-
zeugnis nachweiſen können, werden aufgefordert, Geſuche
an das obige Kommando einzureichen. Den Geſuchen
ſind ein Meldeſchein, ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf,
ſowie ſämtliche Schul-, Lehr und Berufszeugniſſe bei-
zufügen. Ferner können bei der 3. Abteilung 1. Werft-
diviſion Kiel-Wik noch nicht vom Landſturm- Aufruf und
von der Aushebung zum Militärdienſt betroffene junge
Leute im Alter von 17——-20 Jahren, die mindeſtens eine
dreijährige Lehrzeit als Bootsbauer, Schiffszim mnerleute
Zimmerleute und Tiſchler nachweiſen können, ſofort als
3jährig-freiwillige Zimmermannsgaſten
eingeſtellt werden. Geſuche ſind mit Lehrbrief und einem
Meldeſchein zum 3 jährigfreiwilligen Dienſteintritt an
die 3. Abteilung 1. Werftdivifion KielWik zu richten.

Ein neuer Poſtwagenbrand. Unlängſt iſt wieder ein
mit Poſtſendungen beladener Eiſenbahnpoſtwagen, offen-
bar infolge Selbſtentzündung einer Sendung, zwiſchen den
an der Oſtbahn gelegenen Stationen Rehfelde und Straus
berg in Brand geraten. Der Wagen war in Bromberg mit
600 Paketen und 80 Briefſäcken, enthaltend Feldpoſtpäckhen,
beladen worden. ga dem Brandſchutt haben ſich an ver
ſchiedenen Stellen Reſte von Streichholzſchachteln, ſowie die
Hülſe einer Militärpatrone vorgefunden. Von amtlicher
Seite iſt mit Rückſicht auf die wiederholt vorgekommenen
Selbſtentzündungen von Poſtſendungen und die dadurch
hervorgerufenen umfangreichen Brände vor der r
dung feuergefährlicher Gegenſtände durch die Poſt dringen
gewarnt worden. Dieſe Warnung kann nicht ernſtlich ge
nug wiederholt werden. Zu den feuergefährlichen
ſtänden gehören auch Reib oder Streichzünder und gen
hölzchen jeder Art einſchließlich der im Geſchäftsverkehr als
„Wachskerzchen“ bezeichneten Wachsſtreichzünder; ſie dürfen
unter keinen Umſtänden mit der Poſt verſandt werden.
Jeder, der dem Verbot zuwiderhandelt, hat vorbehalt-
lich der Beſtrafung nach den Geſetzen für den entſtehen
den Schaden zu haften.

Aus Provinz und Reich
Hröbers (Saalkreis), 7. März. Die B raunkohlen«g S er rein“ hier erweitert ihr Kohlenſelt

indem ſie nun auch rechts der Kreischauſſee r
auf einem zirka 12 Morgen großen Planſtück des r
ſitzers Nietſchmann, der im Felde ſteht, unterirdiſchen Koh x
abbau in Angriff zu nehmen begbſichtigt. Der Abbau er
ſtreckt ſich nach der Raßnitzer a S wer

Laugenſalza, 7. März. Jn dem Gefangean ain Werden jetzt mit Desinfektions- und Rein
gungsapparaten die gefangenen Ruſſen vom Un J
ziefer befreit. Franzoſen und Ruſſen ſind wie 7
getrennt worden, damit die Läuſeplage ſich nicht auf len
ausdehnt. Ferner wurden die gereinigten Ruſſen ſel-
beſondere Räume gebracht, um die angewendete Desinfe

tions- und Reinigungsarbeit nicht rn i
Nordhauſen, 7. März. Der hieſige Magiſtra verlangſeinem e uügelegten Entwurf des ſtädtiſchen Haushalt

planes für das Steuerjahr 1915-16 eine E,rhöhun v
Gemeindeſteuern von 176 auf 190, alſo um 142, 2
erwartet durch dieſe Erhöhung eiue Mehreinnahme We
74 800 Mark, während die Mehrausgaben 74 200 Mark

tragen. eGera, 7. März. Wegen verſuchten Totſchlag
hatte ſich der 55 Jahre alte Weber Chriſtoph Fopp Wie
antworten. Er hatte den Verdacht des Fabriknachtwä h n
erregt und als dieſer eines Abends den F. traf, ging T ſig
den Wächter zu, ſchlug mit einem Beil, das er öfter hen
trug, auf den Wächter ein. Dieſer konnte noch er aſodaß ihm nur der Daumen der einen Haud abgeſch r
wurde. Die Geſchworenen hielten nur eine Körperverletz 9
für vorliegend und verurteilten den Angeklagten zu 1 e
Gefängnis, d Monate der Unterſuchungshaft wurden a
rechnet.
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itz, 8. März. Die Zahl der nächt lichen Ein
ber üſche mehrt ſich in unangenehmer Weiſe. So wurde in
der Nacht zum Freitag in der Kürſchnerei von Gebrüder
Schneider in dem früher Lanuterbachſchen Gut eingebrochen
ünd Felle im Werte von über 1009 Mark geſtohlen.

Eſchwege, 8. März. Werra und Fulda führen ſtark
ſteigendes Hochwaſſer. Im Fuldatal ſind weite Niederuu-
gen überflutet. Einzelne Dörfer ſind vom Verkehr ab
geſchnitten.

Nanmbnurg, 8. März. Vom Magiſtrat wird beabfichtigt,
einen Teil des ſtädtiſchen Exerzierplatzes mit Kartoffeln
beſtellen zu laſſen. Von einer ungenannten Stifterin iſt
der Stadt eine Stiftung in Höhe von 100;000 Mark teſta-
mentariſch vermacht worden. Nach deren Tode ſollen aus
den Zinſen begabte Waiſenknaben unterſtützt werden, die
fich dem Studium widmen wollen. Hente, Moutag, ge
langten auch hier Brotkarten zur Einführung. Pro Kopf
werden wöchentlich vier Pfund Brot oder Mehl gewährt.
Der Bierpreis wird hier pro Liter um 2 Pfg. erhöht.

Dölzig, 8. März. In der Nähe unſeres Ortes wurde
auf der Chauſſee ein Mann tot auf gefunden. Wie
ſich herausſtellte, war es ein Hausdiener aus Sangerhauſen.
Er hatte mit zwei Handwerksburſchen in Liebenau dem
KAlkohol zu ſtark zugeſprochen und war im Dunkeln auf
einen Steinhanfen geſtoßen und zu Falle gekommen. Die
Verletzung, die er ſich dadurch zugezogen, war derart, daß
ſie den unmittelbaren Tod des Mannes zur Folge hatte.

Breslau, 6. März. Die Landesverſicherungs-
anſtalt Schleſien zeichnete für die zweite Kriegs
anleihe zehn Millionen Mark.

Magdeburg, 6. März. Die Verſicherungs
geſellſchaft Wilhelma Magdeburg hat wieder
ſechs Millionen Kriegsanleihe gezeichnet.

Leipzig, 8. März. Ueberfallen wurde in
L-Gohlis eine Studentin. Als dieſe die Vorgartentür
zu ihrem Hauſe öffnen wollte, wurde ſie plötzlich von
einem Bäckergeſellen von hinten erfaßt und ihr die
Ledermappe, die ſie unter dem Arme trug und die u. g.
auch Bargeld enthielt, entriſſen. Die Dame verteidigte
ſich mit ihrem Schirm. Bei dem folgendem Ringen
ſielen beide zu Boden. Schließlich gelang es dem Bäcker
geſellen, unter Mitnahme der Ledermappe, zu flüchten.
Ein Soldat hielt ihn jedoch feſt und übergab ihn der
Polizei, die ihn in Haft nahm.

Eilenburg, 8. März. Die von dem Lehrerkollegium
des hieſigen Realgymnaſiums veranſtaltete Gold-
ſammlung ergab 27000 Mark Gold.

Jena, 8. März. Jnfolge der heftigen Niederſchläge
t der Waſſerſtand der Saale bedeutend ge
ie gen. Durch den Hochwaſſerdienſt iſt am Sonn-

adend aus Rudolſtadt Hochwaſſer 1,90 wachſend gemeldet
worden. Die hieſige Oberrealſchule hat eine Gold-
ſammlung für die Reichsbank eingeleitet, die bereits
etwa 15000 M ergeben hat. Der Brotprei s iſt
in Jena auf 20 Pfennig, der Milchpreis auf
22 Pfennig erhöht worden.

Halle, 8. März. Die Gold ſammlung des
ſtädtiſchen Lyzeums mit Studienanſtalt ergab rund
42000 Mark. Weißbrot, kann zufolge einer
neuerlichen Magiſtratsverordnung auch an demjenigen
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Tage verkauft werden, an dem es gebacken iſt. Die ent
gegenſtehende Beſtimmung iſt aufgehoben worden.

Mürnchen, 8. März. Jnfolge der ſtarken Schnee-
ſt ürme der letzten Tage mußte im VBayriſchen Walde
der ganze Verk hr eingeſtellt werden.

Gottenz bei Gröbers, 9. März. Als eine leiſtungs
fähige Gemeinde inbezug auf Lieferung von Brot
getreide kann unſer Ort bezeichnet werden. Die Angaben
über die Mengen des vorhandenen Brotgetreides mußten
mehrfach ſchätzungsweiſe geſchehen, da noch viel Getreide
im Stroh ſteckte. Von den vorhandenen Getreidevorräten,
die noch nicht an die Kriegsgetreidegeſellſchaft verkauft
waren, konnten nun hieſige Beſitzer mit behördlicher Ge-
nehmigung gewiſſe Mengen an eine benachbarte Mühle
liefern, wobei die Gemeinde 700 Zentner zu liefern ver-
mochte.

Paunsdorf, 8. März. Auf dem Bahnhofe zu Paunsdorf
wurde ein 27 jähriges Dienſtmädchen aus Großböhla von
einem aus der Richtung von Wurzen kommenden Zuge
tödlich überfahren.
Querfurt, 8. März.
ſitzung wurden die ſtädtiſchen Etats erledigt.
Armenkaſſenetat erfordert einen ſtädtiſchen Zuſchuß von
7416,29 Mk.; der Badeanſtaltskaſſenetat erfordert einen
Zuſchuß von 550 Mk.; der Schulkaſſenetat erfordert
einen Zuſchuß von 44 451 Mk. 08 Pfg.; der Fortbildungs-
ſchulkaſſenetat erfordert einen Zuſchuß von 670,50 Mk.
Erhoben werden im Rechnungsjahre 1915 als Gemeinde
ſteuern 225 Prozent Zuſchläge zu den Realſteuern und
175 Prozent Zuſchläge zur Einkommenſteuer. Von der
Betriebsſtener ſollen im Rechnungsjahre 1915 Zuſchläge

Jn der Stadtverordneten-

als Gemeindeſteuern nicht erhoben werden.
Lochan, 8. März. Junge Burſchen haben es hier auf

die Garteneinfaſſungen abgeſehen und riſſen an mehreren
Stellen die Latten von den Staketen gewaltſam ab, kippten
die Pfeilerbekränzungen herunter und warfen
ſogar eine Mauer um. Leider ſind die Täter nicht direkt
abgefaßt worden, doch iſt man ihnen auf der Spur.
„GHeiligenſtadt, 8. März. Die Leine und ihre Nebenflüſſe

führen Hochwaſſer, das in beſtändigem Steigen be-
griffen iſt.

Eichenberg, 8. März. Die Neubauſtrecke Velmeden--
Großalmerode-Oſt-Eichen berg wird vorausſicht-
lich in dieſem Jahre dem Betriebe übergeben werden. Die
Strecke hat eine Länge von etwas über 23 Kilometer.

Leipgig, 7. März. Am Mittwoch Mittag machte ſich ein
in Leipzig zugereiſter ſtellungsloſer Handlungsgehilfe den
ſchlimmen Spaß, von einem Poſtamt durch Fernſpre-
cher verſchiedene Leipziger Zeitungsredaktionen anzurufen,
denen er angeblich im Namen des Wolffſchen Telegraphen-
büros den Fall der Feſtung Warſchau unter Mitteilung
der Anzahl der Gefangenen und Trophäen meldete. Da
gegenwärtig im Kriegszuſtand bekanntlich auch die Tele-
phongeſpräche einer ſcharfen Überwachung uünterliegen, wur-
den ſchnell Maßnahmen zur Habhaftwerdung des Sprechers
ergriffen. Er wurde gefaßt und aufs Polizeiamt gebracht,
wo ihm wegen Verübung groben Unfugs ſogleich vierzehn
Tage Haft auferlegt wurden. Bei der Vernehmung geſtand
der Verhaſtete auch Unterſchlagungen in ſeiner letzten Stelle
in Berlin ein. Endlich wird er ſich noch dafür zu veraut-
worten haben, daß er zwei Leipziger Fabrikdiretoren vhne
an Grund durch das Telephon Schimpfreden zugerufen
hat.

Der

Die Küche als Freiſtatt.
Der Feldpoſtbrief eines Fähnrich s des öſterreichiſch-

ungariſchen Heeres, den die Wiener „Reichspoſt“ mitteilt,
erzählt das folgende luſtige Geſchichtchen: „Es war am

Dezember in dem heftigen Kampfe bei wo ich mit mei-
nen Maſchinengewehren eine gute Feuerſtellung bezogen
hatte und den Herren Ruſſen eine tüchtige Portion Blei in
die Rippen jagte. Als die Nacht dem Gefechte ein Ende
machte, eilte ich mit einigen meiner Braven in ein Haus,
das etwa ſiebzig Schritte vor dem Schützengraben lag, um
mir aus einer Fleiſchkonſerve, aus Speck und Zwieback ein
„Salzburger Gröſtl“ zu machen. Nachdem wir mit einigen
dort vorgefundenen Damen-Uber- und Unterröcken die Fen-
ſter verhängt hatten, damit auch nicht der leiſeſte Lichtſchein
unſere Anweſenheit en P. T. Ruſſen verrate, gingen wir an
die Arbeit. Als bereits der liebliche Duft unſerer Kochkunſt
die durch eine Kerze feenhaſt beleuchtete Stube erfüllte, öff
nete ſich plötzlich die Tür und zwölf Ruſſen traten in
die Stube, bewaſffnet mit Gewehr und Kochkeſſeln. Da wir
von den ungebetenen Gäſten weiter keine Notiz uahmen, ſtell
ten ſie ihre Feuerbüchſen in die Stubenecke und wollten ſich
am Feuer breit machen, was beinahe Streitigkeiten zwiſchen
Eurvopäern und Aſiaten hervorgerufen hätte, wenn ich nicht
zur rechten Zeit mit einem Farbenblei aus meiner Karten-
taſche die Herdplatte durch einen dicken Strich in eine
öſterreichiſche und eine ruſſiſche Hälfte geteilt
ätte, wobei mein Augenmaß auf der Seite Oſterreichs war.
ls nun auf beiden Seiten die Kocherei zu Ende war, ſchritt

man zum „Diner“; nachher folgten noch ſchwarzer Kaffee und
Zigaretten und ein kleines Plauderftündchen, bei dem aller-
dings viel mit Händen und Füßen geredet wurde. Es er-
folgte auch ruſſiſcherſeits die freundliche Aufforderung zu ei-
nem Beſuche der größeren Städte Rußlands, zum Beiſpiel
Kiew, Moskau, und Sibiriens, was ebenſo freundlich von
unſerer Seite mit der Einladung zu einer Erholungsreiſe
in die ſchönen Gegenden Tirols und des Salzkammergutes
erwidert wurde. Da aber niemand urlaubsbedürftig war,
gingen beide Teile mit einem freundſchaftlichen Händedruck
auseinander, und ſchlug jeder den Weg zu ſeinem Schützen-
graben ein, wobei die Ruſſen nicht vergaßen, ſich einige
Hausgeräte zum Andenken mitzunehmen. Als die liebe
Sonne am anderen Tage uns freundlich anlächelte, begann

der Kampf von neuem, in dem es uns gelang, den Ruſſen
auf die Beine zu helfen. Jetzt konnten wir getroſt den Strich
auf der Hroöplatte ausklöſchen, da ſie nun ganz öſterrei-
ch i ſch war.“

Halliſcher Marktbericht.
Sonnabend, den 6. März 1915.

Eier p. Mandel 1,50 Spinat p. Pf. 0,10-0,12.4
Butter p. Pfd. 160-1,70, Birnen p. Pf. 0,15-0,29,
Zwiebelit p. Pfd 0,08-0,06 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40,
Kartoffeln p. Pf. 0,05-0,06, Gtr. Pflaum. Pf. 0,40 0,45
Blumenkohl d St. 0,10 0,30 Pflanmenm. Pf. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10, Gänſe p. Pf. 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,40, Jg. Hähne p. St 1,00-1,50
Rotkraut p. St. 9,15-0,40, Hähne p. St. 1,50-250
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner p. St. 2,00-3,00
Lohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40
Tomaten p. Pfd. 0,10 0,15, Kaninchen p. St. 1,09-1,

Haſen p. St. 3,50-3,75

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Stroh, Heu,
möglichſt drahtgepreßt, in

großen Poſten
zu kaufen geſucht.

Wanne
Stellengeſuche inſeriert Stellenangebote

Saxonia Großhandels
geſellſchaft Dresden.

Telegr.-Aör. Saxoniugrofſſo.
Verkäufe

Die Ausführung der Erdarbeiten
und Kunſtbauten im Loſe I der
Neubauſtrecke Merſeburg Zöſchen
zwiſchen den Teilpunkten 28 09
und 83 23, umfaſſend rö. 230 000 cbm
Bodenbewegung, 1009 a Böſchungen,
8000 ebhm Betonmauerwerk und
15000 qm Wegebefeſtigungen, ſolleu

man

am wirkſamſten im
Telef. 14414, 14415, 22218.

Ankäufe
vergeben werden.

Verdinghefte mit Maſſenver-
teilungsplan können gegen poſt-
und beſtellgeldfreie Bareinſendung

Familienanzeigen Merſeburger Tageblatt Verſteigerungen

Wohnungen

(nicht Briefmarken) von 5,30 M. von
der Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe-
burg, Markt 33 bezogen werden.

Die übrigen Unterlagen liegen(Kreisblatt).

Weitverbreitetes Jnſertions-Malulafur
billigſt zu haben im

Werſeburger agrblatt
(Kreisblatt.

Möbl. Zimmer auch hier während der Dienſtſtunden
zur Einſichtnahme aus.

Angebote ſind bis Dienstag, den
Verſammlungen Oudan. Schlachtefeſte

Geldmarkt

30. März d. J. vormittag 11 Uhr
verſchloſſen und mit enttprechender
Aufſchrift verſehen, nach hier ein-
zuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 15 Monate
WMerſeburg, den 6. März 1915.
Kgl. Eiſenbahu-Bauabteilung.

Die Arbeiten und Lieferungen
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De Hochseeflotte auf der

G

Fahrt nach Wilhelmshaven

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Siegfried Ru-

für den Nenban eines Aufenthalts-
r auf Güterbahnhof Merſe-

urg (rö. 1650 cbm umbauter Raum)
ſollen nach Loſen getrennt vergeben

Aufgenommen auf S. M. S. „Deutschland“ im Beisein des Chefs der Hochseeflotte

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen.
Kunsitdruck in 16 Farben hergestoellſt.

Preis 50 Pfg.
welcher Betrag ungekürzt dem Roten Kreuz überwiesen wird.

Zu haben in der Geschäftsstelle des

Merseburger Tagehblattes (Kroishblatt).
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III precht, S. d. Rektors Röth. Ge
traut: der Schloſſer Kurt Hanth
mit Frau Elſe geborene Dreſſel.
Beerdigt: die Ehefrau d. Schuh-
machermſtr. Herm. e an km
geb. Kleinſchmidt u. die Ww. Lina
Becker geb. Heſſelbarth.

Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbi-
beiſtunde in der Herberge zur Heimgt.

Diakonus Wuttke.
Donnerstag, abös. 8 Uhr: Paſſions-

gottesdienſt, im Anſchluß Beichte u.heiliges Abendmahl. Diakonnus
Wuttke.

Stadt. Getauft: EömundsHerbert,
S. d. Stellmachers Weiß; Mathilde
Martha, T. d. Tiſchlers Dambold.

Beerdigt: Der Böttchermeiſter
Grube, d. S. des Schneidermeiſters
Reiſig, d. Kriegsfreiwillige Herziger.

Donnerstag nachm. 4 Fraueuhülfe
v. St. Maximi Generalverſamlung
Mühlſtr. 1--1. Geſchäftliches. 2. Vor-
trag: „Unſere Feinde“. Herr Paſtor
Werther. Frau Paſtor Werther

Altenburg. Getauft: Karl Heinz
S. d. Kanzliſten Schneider. Be
erdigt: der Musketier Rückmar.

Mitiwoch, abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Alma Dorg,
T. d. Geſchirrführers Körner.-Be-
erdigt: die Ww. Emma Schulze
geb. Schiller Getraut: d. Feuer
Sozietäts-Aſſiſtent H. E. Dornbuſch
mit Frau A. M. geb. Zinsly.

werden.

Loſe m gen1. Erd u. Maurerarbeiten 1,70
3. Zimmerarbeiten 1,004. Schmiede- u. Eiſenarbeiten 0,90
5. Dachdeckerarbeiten 0,60
6. Klempnerarbeiten 0,60
7. Tiſchlerarbeiten 0,60
8 Schloſſerarbeiten 0,60
9. Glaſerarbeiten 0,6910. Anſtreicherarbeiten 0,90
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn-Bauabteilung Merſe-
burg, Markt 33 zur Einſichtnahme
aus und können auch von da gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein-
ſendung (nicht Briefmarken) der
oben angegebenen Beträge bezogen
werden.

Angebote ſind bis Montag, den
29. März d. J., vorm. 11 Uhr ver-
ſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, nach hier ein
zureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeoönurg, den 6. März 1915.
Kgl. Eifenbahn-Banabteilnng.

n

bitten wir bei EinAnſere Ieſer känfen unſere Jr-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf
das „Merfſeburger Tageblatt“ u

beziehen.
e



HALLE a. S.Weddy- III lehpeigerstr. 6.

Vom Dienstag, den 9. März abc

Aus allen Abteilungen habe ſch eine große Aus-
Wahl praktischster Gebrauchsgegenstände und
Waren aller Art zusammengestellt, die durchweg

d zum
Verkauf
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von fast 100 Modellen in allen Proeislagen.9e-
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bieten für die Jahrmarktstage
eine besonders

wohlfeile Kaufgelegenheit!

Otto Dobkowitz,
Merseburg.

Hie Frühſahrs-NMeuheiten
sind in allen Abteilungen eingetroffen.
r Besöächtigung höf, erbeten. wer

Immer mehr und mehr wird die Metali-Bettstelle bevorzugt
und so hat meine

Sonder- Abteilung
für

Beitstelien Matratzen Federbetten
Steppdecken Daunendecken
an Umfang stets zugenommen, wodurch grösste Leistungstähigkeit

bedingt ist.

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbettem und Matratzen.
C S G C W W W I G c G e I X e e W G n W o i x u

Feder-Reinigungsmaschine neuester Art, mit Trockenkammer, täglich im Betrieb.

e

Die Mitgliederbicher werden in der Zeit vom
10. März d. Js. ausgegeben.
Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf

5 Prozent feſtgeſetzten Dividende ſür vollgezahlte
Anteile und Auszahlung der Guthaben ausgeſchiedener
Genoſſen.

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit
die Beiträge zu entrichten.

Geſchäftsſtunden: von 9--1 Uhr, Sonnabends von
9—-2 Uhr.
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Merſeburg, den 27. Februar 1915.

Varschuss-Verein zu Mersehurg
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.

e zu bedeutend ermäßigten Preisen
Normalhemden
Normalhosen

Leibbinden V. 75 Pf. an
Brustschützer 85
Kniewärmer 95 Normaljacken

e Kopfschützer „70 FutterhosensEingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg. Pulswärmer 45 v Flauschhemden
Seffnerſtraße 1.

24. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Frau Günther 6 Handt., 2 Laken, 2 Bezüge, 4 Kopfkiſſenbezüge.
Hildegard Günther Wundfäden. Vollmann 2 Gemälde zwecks Verloſung.
Schütz, ſtädt. Wädchenhort, Stelzer, Rühlemann, Sexta d. Gymnaſinms:
Wundfäden. Becker Wäſche. Frauenhilfe u. Mädchenverein d. Neumarkts
4 P. Str., 1 P. Pulsw., Wundfäden. Duval 1 Leibb. Frl. Naumann
(Karlſtr. 6) 6 Kiſſen u. 2 Schlummerrollen m. Bezügen. Domfrauenhilfe
28 P. Str., 2 P. Handſch., 1 P. Füßlinge, 13 P. Kniew., 5 P. Pulsw.,
1 Kopfſch., 1 Ohrenſch.. Damen der Verſich. Anſtalt Liebesgabenſendung,
enth. Wollzeug, Wäſche u. Lebensmittel, dem Lazarettzug nach dem Oſten
mitzugeben. K.-R. Eichhorn 12 P. Str., 72 Papiertaſchent., 200 Zigarren,
altes Leinen u. 100 M. bar. Schraube 3 P. Handſch., 1 P. Kniewärmer,
1 Waſchfleck. H. Hickethier 125 Taſeln Leim. Verein ſür Heimatkuude
Monatſchriften. Landrat v. Wilmomski. 17 Fl. Wein. Hüthel 2 P. Str.,
Wundſäden. Schulze 1 Unterhoſe. Ungenannt 1 Kopfſch., 1 Ohrenſch.,
g P. Str., 1 P. Pulsw., 1 Nähzeug.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Gemeinde Thronitz 10 P. Kniew., 34 P. Str., 2 P. Pulsw., 14 Ohren-

ſchützer, 6 Kopfſch., 1 K. Zigarren. V. Fr. V. Niederelobigkaun 23 P. Str.,
6 Taſchent., 1 P. Handſch., 1 P. Schlüpfer, 1 P. Pantoffeln, 1 Schal, 2 P.
Unterhoſen., 4 P. Fußt., Seife, Tabak, Apfelſaft. Schule in Niederelobig-
kau 9 P. Str. Siebert-Niederclobigkau 6 Gläſer Eingemachtes, 25 Fl.

SWeaters, feldgrau

Uniformhemden
Socken 35 L 55
Fußschlüpfer 35
Warme Unterwesten aller Art, echte Bleyle-Westen.
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aOtto Bobkowitz, Merseburg
Verein der Gaſtwirte

Wein. Aus Starſiedel 9 P. Str. Jacobi Holleben Metall. Böhmer- el von Merſeburgu. Umgegend
Bleöſien 4 Hühner, 60 Eier. Weniger-Kriegsdorf 12 Handt., 4 Hemden, J 0Honig. Nähſtube Schafſtädt 331 Hemden, 63 Unterhoſen, 165 P. Str., 2 P. 02 Dienstag, den 5. MärzSocken, 61 P. Pulsw., 14 P. Füßlinge. Schulmädchen in Schafſtädt 113 P. S nachmittags it n
Str., 13 P. Socken, 6 P. Handſch., 12 P. Pulsw., 2 Kopfſch. Wollwoche

im „Strandſchlößchen,
Schafſtädt 3 Decken. Durch Frau Bgm. Lenze-Lützen 20 Hemden, 28 Unter-

er Vorstund-

s i i i und DonnerstaSpezialgesehäft Jeden Diensg n g
hoſen, 87 P. Str., 12 Kiſſen m. Bezügen, 12 Taſchent., 2 Kniew., 2 P.

Jfür Schlachtefeſt.
Handſch., 1 P. Pulsw. v. Zimmermann-Benkendorf 20 Ztr. Mohrrüben,

einen und Daumwellwaren, Albert Schutz Weiße Mauer 80
Tishzeuge, BHapdtücher, Hauswäsche, 91 Stant- Theater Halle 2.8.

120 Eier. Krötzſch-Wallendorf 6 P. Str., 12 Taſchent., 2 Halsſch., Tabak.

Dienstag, 9. März, abends 7 Uhr;
detitedern und Bettdetſelern und Betten

Müssigstoe
Proise,

Adolf Schüäfers Nachf. Entenplan 7

u. Schulmädchen in Kötzſchau-Rampitz geſtrickt 105 P. Str., 25 P. Kniew.,
19 P. Pulsw,, 1 Lopfſch., 3 Ohrenw., 1 Halsw., 1 P. Schuhe, Nähzeng,
2 P. Fußt. Jm Emilſtift in Dölkau geſtrickt 24 P. Str. Nähſtube Röglitz
Weßmar Raßnitz 30 P. Str., 24 Armtücher, 12 Handt., 8 Hemden, Bezüge.
Aus Dölkau 2 Töpſe Mus. Kaſche Reipiſch 60 Eier 10 Stück Butter.
Runkel Kötzſchen 1 Kopfkiſſen, 1 P. Str. Gemeinde Kötzſchen 30 P. Str.
Aus Rahna: Koch 2 Würſte, Eier, Salzfleiſch, 1 Sack Kartoffeln; Poppe
1Stück Butter, Eier, 1 Sack Kartoffeln, 1 Hemd, 3 Unterhoſen; Herrmann
1 Sack Kartoſſeln, 1 Kaſten Eier, 1 Wurſt, Salzfleiſch, 2 Hühner, Apfel;
Pfeſferkorn 1 Kaſten Eier; Rudolph Eier Würſte Speck; Groll 1 Kiſte

Heußſchel-Wüſteneutzſch 2 P. Str., 4 Handt. Von Frauen, jungen Mädchen

D

Aiiessandro Stradella-
Zegar ren Harweck 3 Würſte, 1 Huhn, Sal ſleiſch, Rotkraut, Apfel, Gurken; Hierauf:Weiners 2 Würſte, Speck; Werneke 6 Würſte, 4 Stück Butter, Speck; c Cavalleria rusticana-Opitz 2 Würſte, Backobſt, Eier; Krahl Eier, Sellerie; Th. Schumann Fernspr. 259. Mittwoch, 10. März, abends 7 UhrCier, Peterſilie, 1 Sack Kohlrüben, 1 Sack Federn Fr. Schumann Eier, S e die Aiten swngen-Käſe Speck, Apfel, Sellerie, Kabiſch Göhlitzſch 7 Hemden, altes Leinen. n 009000009 24 ärz, abds. 7 UhrSchimpf-Gr. Gräfendorf 5 Gl. Eingemachtes. Gem. Zitzſchen 12 Hemden, Solide c Grosse Donne“ 11. März, abds.

18 P. Strümpfe. Qualitäten. Auswahl. RMit herzlichem Dank verbinden wir die Bilte um weitere Gaben Freitag 12. März, abends 7 Uhrin der Sammelſtelle Sefſnerſtr. 1 in Merſeburg. Extrablätter
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